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Parlamentsbeginn .
Nach langen Ferien tritt das Abgcord -

nctcnhaus in einer Zeit zusammen , da die

Lebenshaltung der breiten Massen der

Bevölkerung schwer bedroht ist . Die fort '
wahrende Preissteigerung fast aller Lebens -
mittel hat bereits eine Bewegung in der Be -

völkerung ausgelöst , deren Umfang die Rc -

gierung nicht verkennen möge. An einzelnen
Stellen ° kam es zu demonstrativen Arbeits -
cinstellungcn , Lohnverträge werden aufgckün -
digt , Massenkundgebungen veranstaltet . Be -

ratungen von Parteien und Gewerkschaften be -

fassen sich mit der für die Bevölkerung ernsten
Lage . Wenn die NegiernngSpartcicn zeigen
wollen , daß sie noch eine gewisse Empfindung
für die Nöte der Bevölkerung haben , dann ist
es ihre Pflicht , die Regierung auf einen Weg
zu treiben , auf dem eine Linderung der für
die Bevölkerung immer schwieriger werdenden

Existenzlage eintritt , das ; , was in der Macht
der Regierung liegt , was an innerpolitischen
Maßnahmen gegen die Teuerung geschehen
kann , auch tatsächlich geschieht .

Aber nicht nur die wirtschaftlichen Ber -

höltnisse sind nicht rosig, auch die p o l i t i -

scheu Verhältnisse sind völlig nngc -

klärt . Mögen auch die Koalitionsblätter in ein -

stimmigem Ehorc das alte unsinnige Wort

wiederholen : wir haben uns geeinigt , daß wir

uns einigen werden , die alte chronische Krise
der Koalition hält weiter an . Ungelöst ist die

Frage der Getreidezöllc , da die Agrarier «och
immer an ihrer Forderung festhalten — trotz¬
dem diese bei der Preisentwicklung auf dem

Wcltgetreidemarkt geradezu unsinnig geworden
ist — und die neueste Taktik der Partei des

Herrn Ministerpräsidenten besteht darin , der

Sozialversicherung Schwierigkeit auf Schwierig -
keit in den Weg zu legen .

Zur schärfsten Kritik jedoch muß heraus -
fordern , wie die Führer der Parlamentsinchr -
hcit das Abgeordnetenhaus behandeln . In der

ersten Sitzung des Parlaments werden acht

Finanzvorlagen eingebracht werden , über die

außer einein kleinen Kreis von Menschen heute
noch niemand etwas weiß . Für die Regierung
existieren keine Abgeordneten mehr, , keine Par -

teicn , sondern mir noch die Pötka und ein

kleiner Kreis von Auserwählten , die alle Ge -

setze bis ins I - Tüpfelchen ausarbeiten . An

diesen in kleinstem Kreis fertiggestellten Ge -

setzentwürfen kann daS Abgeordnetenhaus wei -

tcr nichts ändern , überstürzt wird alles be -

raten und in einem Auswaschen wird eine

Reihe von für einzelne Bevölkcrungsschichten
wichtigen Gesetzen zur Annahme gelangen . DaS

versteht man hierzulande unter Demokratie !

Man weiß also , wessen man sich angesichts der

kommenden Parlamcntstagung zu versehen hat .

Nimmt man noch hinzu , was in der Zeit
der Parlamcntsferien geschehen ist , die Gewalt -

tätigkeircn in Karpathorußland , die Einschran -

kung der Autonomie Troppaus , die zahlreichen
Schulsperrungcn . dann wird man nicht sehr

freudigen Herzens der Tagung des Parlaments

entgegensehen . Die Beratungen der parlamen -

tarischen Ausschüsse , die den Sitzungen des

Hauses vorangehen , sind denn auch eine üble

Einleitung für die Session . Im Budgetaus - .

schuß hat die Koalition , gedrängt von den '

Agrariern , ein wohlgclungenes Attentat auf

die Sozialversicherung unternommen , indem die

Autonomie der Krankenkassen eine weitere Ein¬

schränkung erfahren soll . Dagegen wacht das

Elend der Pensionisten und die Lage der

Staatsangestcllten den Herren Koalitionspo -
litikcrn keine besonderen Sorgen .

In dieser schwierigen Situation , die pe

vorfinden , werden die deutschen sozialdcmokra -
tischen Abgeordneten bestrebt sein , jene Wirt -

schaftlichen Sorgen zur Sprache zu bringen ,

die auf der Bevölkerung am drückendsten lasten .

Ihre Anträge und Anregungen werden dahin

gehen , diesen Wünschen der Bevölkerung Aus -

druck zu geben. Sie werden bemüht sein , unter -

allen Umständen eine Aussprache über die

gegenwärtige drückendste Not der Bevölkerung ,

die Teuerung , zuwege zu bringen , damit die

Die SszUoechArMg Im Mdgetlmsschch .
Ammer wieder Verschlechterungen .

Ter BudgelanSschuß fehle gestern die Debatte über die Sozialverstiherungövorlage unter

Borsch des Abg . Bradao fort . In der B o r in i t t a g S s i h u n g rechnete Abg . Genosse Ta u b

mit de » Abinidcruiigöanlriigcn des tschechisch ei, Agrariers Srdinlo in gründlicher Weise ab. Ter

Landbiindler Windirsch sprach in schlecht verhüllter Weise gegen die Vorlage . Von ischechi -

scheu Rednern waren die AnSslihrniigcn des tschechischen Sozialdemokraten Modrakel be -

merkenswert , welcher sich vor allem mit der Möglichkeit einer Schwankung der tschechischen Krone
und den Auswirkungen dieser Schwankung aus den Sozialversicherungosond besaht «.

Die N a m i t t a g ö s i h n n g brachte wieter eine — allerdings nicht mehr ungewohnte —-

Ncberraschiiug : Herr Srdinko riiikte mit neuen B e r s ch l e ch t e r u n g S a n t r ä g e n hervor ,
was Genossen Hackenberg zu der Erklärung veranlaßt «, daß « S sich unsere Partei

noch wohl überlegen werde , welche Haltung sie zu der Borlage ein, « -
nehmen habe . ES ist dies mit Rücksicht aus die viele » Verschlechterungen , die von den

Koalitionöparleicn an der Vorlage nicht nur im sozialpolitischen Ausschuß , sondern auch im

BudgeiauSschusi vorgenommen worden sind , Wehl leicht crllärlich . Bemerkenswert war auch die

Ansicht des Redners der tschechischen Nationalsozialisten , der den Druck der bürgerlichen Par -
tele » bei dem Kompromistwcrk alö zu we itgehend bezeichnete . Der Ausschuß wird morgen

zur Abstimmung schreiten . Nachstehend der Bericht über den S ih » ngSverlau s.

* * *

Die Debatte im Ansschub .

Genosse Taub

polemisierte gegen die Ausführungen des Referen¬
ten Srdinko . Er meint , Dr . Srdinko hätte zur
Erkenntnis kommen müssen, daß für die Zwecke
der Berbilligung der Ausgaben die Einführung
der Einheitskasse eine unbedingte NoNvendigkeil
fein muß . Redner geht dann auf die von den

einzelnen Parteien eingebrachten Anträge über
und betont , daß der Referent bei seinen ? lnS -

siihrniigen , denen zufolge die Sozialversicherung. ' ^ f • . . 7 " I " / ■' ••/} V. VblkU III IIIIVII IIIIIVM lilllUll/VIUll IV- fcl l JjA14111MVII«
fi ' lvuhl eine due . ie als eine mdlrekle ^ Br ? rstirchf' - I iflrWagc II , auf denen es aufgebaut ist , fön »
des Staates bedeuten wird , vergessen hat , dar

ailf hinzuweisen , daß Zuschüsse sowohl des
Staates als auch des Landeeausschnsses auf
Grund der in Verhandlung stehenden Vorlage
nicht mehr in demselben Maße wie bis jetzt er -

folgen werden . Er weist wcitcrs daraus hin ,

daß eine gewaltige und s y st e »l a t i s ch c
Wc t f ch I c ch t c r n n g der Vorlage v o n
An fang an w a h r z u n c h in e n ist . Es

ivird im ollgenicinen davon gesprochen , dag die

Sozialversicherung eine gewaltige Belastung der

Vokksivirtsckiaft bedeutet . Es muß zugegeben
werden , daß eine Sozialversicherung ohne Geld

nicht gemacht werden kann und auch . Herr Dr .

Srdinko hat gemeint , daß die Sozialversicherung
eine Schuld ist, die wir au der arbeitend . ' » Be -

völkerung abzutragen haben . Herr Dr . Srdinko

hätte sich da sagen müsse », daß durch die Einfüh¬

rung der Sozialversicherung eine Belastung der

BottSwirtschast schon früher eingetreten wäre und

weil sie nicht früher eingeführt wurde , leitet er

mm ab , daß die Leistungen in der Sozialversiche¬
rung noch zu hoch bemessen sind .

Herr Pros . Dr . Schocnbanm hat als ersten

Grundsatz der Sozialversicherung die Ausschal¬

tung der Staatsverwaltung von der Einfluß -
nähme auf die Verwendung des Kapitals anfge -

stellt und gesagt , daß nur dadurch eine sichere ,

den wirtschaftlichen Verhältnissen sich anpassende

Vermögensanlage gewährleistet werden kann .

Taub weist auf die deutsche , französische und eng -

tische Vorlage hin , in denen keine einzige Bestim -

mung enthalten ist . wie sie in unserer Vorlage

enthalten ist , in der grundlegende Aendernnge »

vorgenommen werden , weil man einer gewissen

Nntcrströmung innerhalb der bürgerliche » Par -

teicn Rechnung trägt .
Taub wendet sich gegen die Fe st sei -

zung der Dienstordnung für die

K r a n k c n I a s s e n a n g c st e l l t e i» durch

die Regierung , sowie dagegen , daß der

Ertverb , die Belastung und Veräußerung von

Liegenschaften über 1 Million Kronen durch

die Minister für soziale Fürsorge und Finanzen

zu genehmigen ist , weiterö gegen die Anträge

des Referent «» zu § 90 , Absatz 1 und 8 9l , Ab -

satz \ , welche de m F i n a » zm i n i st er e i n

Kontrollrecht einräumen . Einzig In ihrer

Art sei auch die Bestimmung , daß mit der

Durchführung des Gesetzes die Ae -

samtregierung betraut werden soll .
Redner wendet sich gegen die Behauptung , daß
die Belastung des Staates eine gewaltige ist
und zieht schließlich eine Parallele zu andern

Staaten .

Windirsch ( Bd. d. Landw . ) erklärt , seine Par
tei sei zwar im Prinzip mit dam Gesetzentwurf
einverstanden , müsse sich jedoch fragen , „ ob der

gegenwärtige Zeitpunkt geeignet ist, ' ein solches
Gesetz i » allen seinen Einzelheiten fertigzustellen . "

neu irrig oder schwankend sein , so z. B. die Be

Wertung der Tschcchokrone , die Taisache , daß
nirfcrc wirtschaftliclzen Verhältnisse noch nicht
konsolidiert sind usw. Auch werde der Druck

der sozialen L a st e » schon heute als

zu gr osz (!) empfunden , wozu » u » »och die

Sozialversicherung kommen soll .

Patzel ( D. Nat . - Soz . ) erklärt , das; die Ab

änderungsvorschläge des Berichterstatters an die

Grundlage » der Versicherung greifen und ttzel -

leicht berechtigt wären , wenn es sich um Einsiih -

rimg einer Staatsversorgniig . nicht aber um Ein -

sührnng einer Versicherung lzandcln würde , bei

der ja die Berechtigten die Leistungen selbst auf -
bringen .

Modraöek (Tscheck . Sozialdem . ) fragt , ob

Garantien vochanden sind , bajiir , daß 20 Milliar¬

den , die die Sozialversicherung in 50 Jahren an -

sammeln soll , nicht zu der Zeit ein Berg ivertlosen

Papiers sein werden . In Teutschland hat man

vor dem Kriege 1 % Milliarden schwer ersparterAr -
bcitcrgelder für die Sozialversicherung gesammelt
und heute sei deren Wert gleich Rull . Daher ist
es nötig , darüber nachzudenken , wie man wenig¬

stens einen größeren Teil dieser K a p i -

! a l i e n für die Zukunft gegen

eine eventuelle Entwertung sichern
könnte . Redner bedauert , daß sein " Antrag diese

Frage im Zusammenhang mit der Bodenreform

zu lösen , nicht berücksichtigt wurde . Er beantragte
damals wenigstens Z Millionen Hektar
b c s ch l a g n a h m t e u B o d e ns d e r S o z i a l -

Versicherung zur Verfügung zu stel -
l e n u » d z w a r a l s Garan tiefend für
die Kapitalien der Sozialversiche¬
rung . Redner besprach die Gefahren , die

mit einer Sozialversicherung , die

auf Papiergeld basiert , verbunden

s i Ii d.

Vubnik (Kviilmuiiist ) konstatiert , daß das

Sozialversicherungsprobleiil bei uns ein Pvli -

tischet i st, wodurch es zu einein uiianiichm -

baren Kompromißwerk kam .

Daraufhin wurden die Verhandlungen

unterbrochen .
In der Nachmittagssitzung sprach als erster

Kamelsky ( Tschech. Nationaldem . ) tzr meinte ,

daß sich die bürgerlichen Parteien gegen eine Ver -

bcsserung der Vorlage nicht etwa ans Feindschaft

znr Arbeiterschaft stellen , sonder » ans Gründen

des Gewissens mit Rücksicht daraus , ob unsere

Regierung gedrängt wird , alles zu tun , was

die Lebenshaltung der Bevölkerung zu erleich¬

tern geeignet ist . Sie werden an ihrer schier

unmenschlichen Aufgabe , diesem Parlament für

die breiten Massen der Bevölkerung etwas ab -

zuringen , unentwegt festhalten , obwohl sie und

die gesamte sozialistische Oessentlichkeit immer

mehr zu der Erkenntnis gelangen , daß in

diesem Parlament , angesichts der Regie -

rungsmchrheit und der Regierung die Gesetz¬

gebung nicht viel Ersprießliches für die ar

bellende Bevölkerung leisten kann .

Wirtschaft die neuen Lasten erträgt . Er setzt sich
schließlich für die Versicherung der Selbständigen
ein .

Laube ( Tschech. Rationatsoz . ) weist daraus
hin , daß der Grundsatz der Sparsamkeit , soweit
eS sich uiil die Abgaben lzaudelt , bis ins Anti -

soziale durchgeführt wurde . Vom Grundsatz der

Sparsamkeit sei der sozialpolitische Ausschuß sehr
rigoros vorgegangen . Redner hofft , daß der

Grundsatz der Eiüheillichkeit der Versicherung
schließlich doch durchdringen werde , »iid befaßr ,
sich sodann mit den Abänderungen Srdinko ? . Er

sagt , daß hierin ein verhüllter Angriff gegen die

Angelteliten der Kassen liege , die in den Reihen
der Arbeiterschaft langjährige kulturelle Arbeit

geleistet habe » . Ter Druck der bürgerlichen Par -
teicn , die die Autonomie der Sozialversicherung
soweit einschränken wolle » , daß sie sogar auf die

Erncniinng der Beamten Einfluß » ehmeii wollen ,

geht zn weit .

Bobel ( d. Ehriskl . soz . ) erklärt , seine Partei

werde der Vorlage keine ' Schwierigkeiten bereiten .

Srdinko stellt » ene Abändewmgiantröge .
darunter auch einen , wonach die Lehrlinge in det

ersten Lohnklasse zn versichern sind .
'

Kalma ( d. Rat . ) siihrt aus . es sei ganz über -

flüssig , sachlich zu der Vorlage Stellung zu n : h -

men , weit ja immer nur das geschehe , was de Po «

kitische Pötfa diktiert . Redners Partei beharre

ans der unbedingten Forderung nach

nationaler S e ? t i o n i e r n n g.

RoudnieNj ( Usch. K! «r . ) bedauert , daß mit der

Vorlage nicht gleichzeitig die Vorlage der selb -

ständig Erwerbenden unterbreitet wurde .

GenosseHackenbcrc »
wendet sich zunächst gegen die Aiinahiiie . daß die

Mängel und Härten der Vorlage in absehbarer

Zeit werden behoben werden und kritisiert es , daß

im Budgctäilsschirß noch Alxiildeiiingsaiitragc ge -

stellt und a »ige nominell werden , da doch die Bor -

läge ein Konipromiß darstelle . Tie gestern und

heute gestellten Anträge de * Berichterstatters seien

eine neuerliche Verschlechterung der Bor -

läge . Wenn diese Anträge unter oidcrm eine

Verschärfung der Kontrolle durch die Regierniigs -

» rganc vorsehe , so müsse Redner erklären , daß

nach den bisherigen Erfahrungen das Vertrauen

i » diese staatliche . Kontrolle ein geringe » sei und

er im Gegenteil verlangen müsse , daß der Fi «

n a n z m i n i st e r seine H a n d v o n de nS o-

z i a l v e r s i ch e r u n g s i n st i t n t e n lasse . Ta - i

durch , daß die Regierung die Dienstpragmatik und

Dienstordnung genehmigen solle , werden die

Rechte bewährter Beamter bedroht . ' Auch vom

Standpunkt der Selbstverwaltung lverde dadurch
das Recht der Versicherten und der Arbeitgeber

geschmälert . Bezüglich der Vorbildung der Be - ,

aurteil müsse er darauf veriveisen , daß nicht das

Zeugnis , soudeni der Mann angesehen werden

müsse . Der zu § 12 gestellte Ada » de - .

r n n g s a n t r a g. w o n a ch die Lehrlinge ,
in der ersten L oh n k lasse zu ver¬

sichern sind , trifft die w i r t s ch a f t l i ch

Schwächsten . Redner beschäftigt sich dann
1

mit einigen Einwendungen , die im Laufe der De -

»„»• << rtciiMrlif tnnrtvii lillS ltith folllllli ails die 1balle gemacht ivordcn sind und

B e i t r a g ö l e i st il n g c n zu sprecheir .
aus
Er be - ,

tont , daß die . eigentliche u Zahler nichts
die Arbeitgeber , sondern die A rbci -

tcr sind . Ebenso sei die Eingliederung der lln - ,

fallversichemilg in die Sozialversicherung keine j

Schädigung der Unfallöversicherten , sondern be -

denle im ( vegenteil eine Besseviiug ihrer Lage . ^
. Hervorgehoben müsse besonders tverdeii , daß da » i

heutige Unsallversichcrnngsgcsetz nicht nur eine ■

Reche scl/iverer Mängel enthält , sonder » daß die

. Handhabung dieses Hivsetzev eine äußerst schlechte

sei . Am Schlüte seiner Ausführungen polemi -

siert Redner gegen den Abg. Win dir sch und

betont , daß es sich bei der Sozialversicherung nicht

nur unl eine Einlösung einer Verpflichtung
handle , sondern um die Fürsorge der Wirtschaft - .

lich Schlvächereii . Er setzt sich gleichfalls für die

Schaffung von E i n h e i l s ka sse n ein und

schließt mit der öben Wiedel - gegebenen Erklärung .

Tvoboda Osch. Sozdom . ) : Vom Haiuselder

Parteitag bis aus unsere Zeiten lzaben sich die

Kämpfe der Arbeiterschaft in der Richtung nach

Durchführung der Sozialversicherung bewegt .
Redner behandelt die einzelnen Kämpfe , die die

Sozialdemokratie lim die verschiedenen Rechte der

Arbeiterschaft zu führen hatte . Kämpfe , deren Er -

gch-iiisse nicht nur der Arbeiterschaft , sondern auch
de » selbständigen Gelocrbe treibende » zugute
kamen .

Nachdem noch Prof . S cho n ba n m die Vor -

läge von der mathematischen Seite einer Prüfung

unterzog , wurde die Sitzung geschlossen.



• Miel .

Sozialdemokratie und
nationaler Friede .

Das „ Pravo Lidu " beschäftigt sich in der

letzten Zeit wiederholt mit dem Verhältnis
der Deutschen zur Tschechoslowakischen Ne .

publik . Kürzlich erschien hierüber ein Artikel

des Genossen Stivin , der sich hauptsächlich mit

der Frage des Eintritts der deutschen Sozial -
demokraten in die Regierung . also nicht mit

dem nationalen Problem , sondern mit der

Frage der Beseitigung der Koalitionsschinerzen ,
beschäftigte . Wenn ein tschechischer Genosse
davon ausgeht , das ; eS für die Stellung der

tschechischen Sozialdemokratie in der Koalition

vorteilhaft wäre , wenn die deutschen Sozial -
demokraten eintreten , so kann ttn Ernst ein :

Diskussion über die großen Probleme des Zu -
sammenlebcns der Nationen in diesem Staate

kaum aufleben . Genosse Stivin weis ; und sagt
es auch in seinem Aufsatze , das ; die deutschen
Sozialdemokraten für keinerlei Regicrungs -
kombination in Betracht kommen , aber er cnt -

wickelt doch den Gedanken weiter , wie es wäre ,
wenn die deutschen Sozialdemokraten zur Rc -

aierungSmehrheit gehörten : sie würden dem

Kurs der Regierung eine sozialere und fort -
schrittlichere Richtung geben . Wie kann denn

überhaupt an gemeinsame staatspolitischc Arbeit

deutscher und tschechischer Sozialdemokraten
gedacht werden , so lange nicht über deren

Grundzüge Ucbereinstimmung zwischen dcut -

schen und tschechischen Sozialdemokraten
herrscht !

Das ist ' s, lwis deutsche und tschechische
Sozialdemokraten brauchen , um gemeinsame
polltische Arbeit leisten zu können : Vcrständi -
gung über die Probleme dieses Staates , in
dem sie beide wohnen . Durchdenken , thcore -
tische Bearbeitung dieser Probleme , Diskussion '
über die Stellung des Sozialismus zum Staat

und zur Nation und schließlich Erringung
übereinstimmender Anschauungen der Prole -
tarier beider Nationen über die Neuregelung
des Verhältnisies der Nationen zueinander
und zum Staate . Wir müßten , um zielbewußt ,
sicher und mit der Uebcrzcugnng der schlief; -
lichen Erringung des Erfolges wirken zu
können , ein gemeinsames national -

politisches M i n i m a l p r o g r a m m

haben , — deutsche und tschechische Sozialdcmo -
kraten , und jede Partei müßte in ihrem Volke

für die Durchsetzung , für die Anerkennung
dieses Programmes kämpfen .

Noch immer besteht die vom Hamburger
internationalen Kongreß eingesetzte Kommis -
sion für die tschechoslowakischen Fragen . Sie
könnte uns gewiß ein guter Vermittler sein ,
wenn diese Vermittlung auf beiden Seiten ge -
wünscht wird . Mit ihrer Hilfe , aber — wenn
die tschechischen Genossen dies lieber schen
würden — auch ohne diese Kommission —

müßten deutsche und tschechische Sozialdcmo -
kraten zu einer Einigung über die Grundlinien

der nationalen Verständigung zu kommen

suchen , sich ciil gemeinsames Programm zu
schaffen versuchen , wie sie ein solches in einer

für beide nicht unrühmlichen Epoche ihrer Gc -

schichte schon einmal hatten . Und dann müßten
sie für dieses gemeinsame Programm gemein .

sam in den Kampf gehen , bei den nächsten
Wahlen etwa . Man darf sich über Größe ,
Schwierigkeit und Länge dieses Kampfes nicht
täuschen . Aber an seinem Ende stünde doch der

Sieg . Und da wir beide siegen wollen , —

müssen wir nicht auch einmal zu kämpfen be -

ginnen ?
Utopien , Phantastereien ! höhnen die „ Real -

Politiker " , jene , die so beharrlich auf die bc -

stehenden Tatsachen sich berufen , weil sie deren

Aenderung nicht wollen . Aber in allen Utopien
liegt ein Stück Wahrheit verborgen . Wirklich -
keit von morgen , und wer nicht kühn genug
ist , seine Politik hohen und fernen Zielen
dienstbar zu machen , sie Zielen zuzuwenden ,
die so leuchtend sind , daß sie allen Alltags -
kräurcrn als Utopien erscheinen müssen , der

wird ein Krämer in der Politik bleiben , aber

kein Gestalter werden . WaS letztes Ziel der

sozialistischen Bewegung ist : die Menschheit zu
schaffen und den Menschen , zu überbrücken die

Abgründe zwischen den Nationen , aufzuheben
die Scheidung in Klaffen , gleichzustellen die

Völker , das kann uns doch auch nicht als un¬

möglich erscheinen , wenn wir von sozialistischen
Wirkungsmöglichkcitcn in diesem Staate

sprechen . Und wenn heutige Theorie und Praxis
der tschechischen Sozialdemokratie auch „ün -
utopistisch " und realpolitisch genug sind , um
uns vor einseitigen und einsamen Schwär -
mereien und Träumereien zu bewahren , —

daß die tschechischen Sozialdemokraten so sehr
„ Realpolitiker " sind , daß sie geradezu ängstlich
allen Acußerungen der Volks „ stiinnlung "
lanschcn , um sich nur ja nicht in Widerspruch
mit ihnen zu schen , das ; sie nur die Realität ,
die Gegenwart , sehen und darüber der Zukunft
gar nicht zu denken wagen , — das nimmt

ihnen die Kraft , Zukunftsgestaltcr zu werden ,

Führer ihres Volkes und ihres Staates zu
neuer Gcistigkcit und neuem Empfinden , hin -
weg über die „ Mentalität " und die „ Stim -
mungen " von heute , zu neuer Staatlichkeit ,
schönerer und dauernderer Wirklichkeit .

Wenn die tschechischen Sozialdemokraten
die „ Realpolitiker " bleiben , die sie heute sind ,
dann bleibt ihre Politik am Kleinen hasten,
dann werden sie nicht diejenigen sein, die die

streitenden Nationen auf den Weg der Vcr -

jöhnung führen . Oder sie vermögen sich loszu -
lösen von den vielerlei Rücksichtnahmen auf die

„Verhältnisse " , vermögen um der Zukunft
willen vorübergehend kleine Gegcnwartsvor -
teile zu opfern . Dann werden sie erst die

wahren Befreier ihres Volkes werden , ' die Be -

freier vom Chauvinismus , dessen Joch ein viel

schmählicheres ist als es das Habsburgerjoch
war . Und wir sind „Utopisten " genug , um an
die zweite Möglichkeit zu glauben . Wir glauben
an sie, weil wir wiffcn , daß auch die tschcchi-
schen Arbeiter immer mehr die Freude an der

bürgerlichen Republik verlieren müffcn , immer

weniger sich über den Klassencharakter deS

Staates durch dessen nationalen Anstrich
werden trösten lassen , immer deutlicher die Zu -
sommengchörigkcit mit den Arbeitern der an¬

deren Nationen erkennen werden . Und gleich -
zeitig wird wohl auch die weltpolitische Situa -

tion sich so wandeln , daß die Erkenntnis , daß
dieser Staat nicht auf die Dauer von einem

Volke gegen die anderen Völker regiert werden

kann , vor allem nicht gegen das deutsche Volk ,
das im Staate eine so große Minderheit bildet

und außerhalb seiner Grenzen der wichtigste
Nachbar des Staates ist , immer tiefer in das

tschechische Volk eindringen , alle seine Schichten
erfassen muß . Wollen die tschechischen Sozial -
demokraten warten , bis diese Erkenntnis dem

ganzen tschechischen Volke durch die geschichtliche
Entwicklung aufgedrängt worden ist ? Wollen

sie hinter der Entwicklung herschreiten , anstatt
sie zu fördern ? Ach, um nichts anderes geht
es doch als darum , die gemeinsamen Klassen -
intcrcssen der Arbeiter beider Nationen über

die augenblicklichen Koalitionssorgcn zu stellen ,
die Frage um das Schicksal deS Sozialismus
überzuordnen der Frage , wie denn Regierungs -
und Mehrheitsbildungen möglich sind , — weit -

schauende Politik zu wagen , den Mut aufzu -
bringen , wirkliche Staatspolitik zu

machen , wenn schon das Denken an den Staat

die tschechischen Genossen heute so sehr be -

herrscht . Denn das Schicksal dieses Staates ist
doch — durch die Schuld seiner Schöpfer —

verknüpft mit der Frage , ob friedliches und

zufriedenes Neben - und Miteinanderleben der

den Staat bewohnenden Nationen möglich ist .
Der sorgt doch Ivohl am besten für den Staat ,

der ihn' von den qualvollen Erschütterungen
der nationalen Kämpfe zu befreien versucht .
Und da auch die Entwicklung der Arbeiter -

klaffe, ihre Vereinigung , ihr Vormarsch , ihre
Erfolge abhängen von der Lösung der natio -

nalen Frage , so berühren sich hier Notwendig -
leiten der Arbeiterklasse mit Notwendigkeiten
deS Staates . Schließlich aber hängt mehr noch
als die Eütwicklung des Proletariats die Zu¬
kunft des Staates von der Lösung dieses
Problemes ab .

Leider kommt einer Diskussion über die

Herstellung der nationalen Ordnung in diesem
Staate auch zwischen uns und den tschechischen
Sozialdemokraten derzeit keine aktuelle po -

litische Bedeutung zu . Solange für die tsche -
choslowakische Sozialdemokratie der Grundsatz
ihrer Politik die allnationale Koalition ist ,
kann sie nicht zugleich mit uns an der Herbei -
führung deö nationalen Friedens praktisch
arbeiten . Dem politisch großen Umschwung in

der tschechoslowakischen Sozialdemokratie muß
wohl eine große Wandlung in der Denkweise
und in den Auffassungen der Vertrauensmänner

und Massen der tschechoslowakischen sozialdcmo -
kraiischen Partei vorausgehen . Wenn eine Dis -

kussion zu diesem Denkprozeß , zu dieser psycho -
logischen Wandlung beitragen könnte , wäre ihr
Erfolg nicht gering zu veranschlagen .

Inland .
1899 Bergarbeiter aujs PpOer

geworfen . ,

Mähr . - Ostrcm , 3. September . Die Blätter

berichten , daß die Wilkowitzer Werke de Kols -

erzeugung um 13 Prozent reduziert und die

Arbeit in einigelt Abteilungen eingeschränlt

haben . Die Zahl der infolge dieser ArbeitSein -

schränkung entlassenen Arbeiter betrage nach In -
formationen des „ Moravsko slezsky demitk " fast
1000 Personen .

4. September 1924 .

Die Veutschnationalen und die völkischen
Schwindler .

Die siidctoildeiilschnationale Presse hat vor
einigen Tagen , als ihre Parteigenossen in
Deutschland plötzlich umfielen , die Sprache vcrlo »
reu und sie bis jetzt noch nicht ganz wiedergefuu -
den . Bor der Abstimmung über das Dawes -

gn lachten im Reichstag habe » die deutschnatio¬
nalen Blätter , unter Führung der „ sudcten -
deutsche » Tageszeitung " , den Mund so voll ge¬
nommen , daß einem beim bloßen Zusetzen übel
tvard . Jeden Tag brachten sie Artikel und Atel -
düngen über den „ Schaniwertvag " und den „ Per -
rat am deutschen Volke " , den jeder wahre Denisch -
nationale bis auf de » letzten . Hauch von Mann
lind Roß bekämpfen müsse . In Prag und

Bodenbach — weit vom Schuß — waren die

Herren noch radikaler als die in Berlin . Tann
kam der große , jämmerliche Umfall der Deutsch -
nationalen draußen . Seitdem ist Stammeln die

einzige Lobcnscmßernng der ,,Snd : tc »dcutsck>ci «
Tageszeitung " . Van allen Seiten angeschossen ,
geben die Deutschnationalcn jetzt zu , daß nur ci >
einziger Grund für ihren SmiieSwcchsel maß »
gebend war : nämlich die Furcht vor der Auflö -
siing des Reichstages und vor Newvahlen , die ihre
Partei niedergeritten hätten . Interessant ist, wie
die deutschen Nationalsozialisten sich darüber
freuen , das ; ihnen die Doutschnatioualen die Kalla »
nie » aus dein Feuer geholt haben , zu gleicher Zeit
aber die Deulschnationalen wegen ihrer Haltung
verhöhnen und ibcschimpfen . Der Dürer „ Tag "
stellt in einem Artikel , den er sich aus München
schreiben ließ , fest, in welche elende Situation

Deutschnativnale und Völkische bei Neuwahlen ge¬
kommen wären und freuen sich darum der Tat -

fache, daß die Deutschnationale » durch ihren Um' all
auch die Völkische » von einer lllweren Niederlage
bewahrt haben . Sie freuen sich weiter darüber ,
daß sich die Dentschnationalen „ihren Umfall ab -
kaufen l ' eßen, u. zw . iini ein Paar Ministersessel ,
wovon sich wiederum die Völkischen einen Ruck
nach rechts versprechen . Man weiß wirklich nicht ,
oh man bei d' cser Sachlage die Dentschnationalei «
oder die Völkischen als die gerisseneren Schwind -
lcr bezeichnen soll . Beinerkcirtwert ist auch fok-
gende Slcußemng , die der Dnxer „ Tag " in einem
früheren Artikel getan hat . Er schrieb vor weni -
gen Tagen : „ W i r stc hc n h c u t c indcrBe -

kämpfung des kapitalistischen Sy -
stc m S de n Komm u n i st c » so nah c, daß
w i r i m R e i ch s t a g das B i l d c i n c r f c st -
geschlossenen Organisation a b g a -
bc n. " Dieses offene Bekenntnis ist , obwohl eS

nichts Noucs hat , durch sei». ' Prägnanz und da -

durch , daß es eben ein Selbstbekenntnis ist . nn -
gemein wertvoll , insbesondere mit Rücksicht ans
d' e Herren Kommunisten , deren Kampf gegen den

. Kapitalismus sich in der Wirkung auch tatsächlich
mit dem Effekt des »ationalsoziaklftische» „ anti -
kbpitalistischeir " Kampfes deckt . Die Hakenkreuz -
lerischen wie die kommunistischen Methoden führen
unausgesetzt zur Stärkung des Kapitalismus und

zur Schwächung der Arbeiterbe nwgnna . So sind
die einen wie de anderen Helfer des BürgertnmS
und stehen imt den Dontfchnationalcn in einer
Front .

Auf dem Ncbcngelcise . Der externe Mit -
arbeiter dcS „ Pravo Lidu " , Genosse Jllovy ,
der keinerlei Verantwortliche Stelle in der Par -
lei oder Presse der tschcchosloivakischcn Sozial -
demokmtie bekleidet , hat nun zum zweitenmal im

„ Pravo Lidu " seine private Meinung über die
Forderungen der Deutschen zum Ausdruck ge¬
bracht . Es tut uns leid , das ; wir nicht mit der
Redaktion des „ Pravo Lidu " oder mit bekannten

Ii

- « Der Wrilche Erpreß .
Roman von Frank Heller .

Copyrigt by Ö. Müller , München .

TaS System versagt aber nicht , bevor der

Systcmbesitzer sich einen kleinen Fonds angesam¬
melt hatte , der ihn instand setzte, die Niederlage
des Systems zu verschmerze ».

Nun sammelte sich der Wirbel von Millionär -
armen und Millionärbcinen zu einem kompletten ,
lebenden und nicht einmal sehr keuchenden Millio¬
när . der an Jakub Jsotzkis Seite niedersank .
Jotub grüßte ihn mit einem Lächeln , zu dessen
. Herzlichkeit nur die Eckzähne fehlten .

„ Ich bin wirklich froh , daß ich sie getroffen
Habel " rief der tanzende Millionär .

„ Und ich , daß ich Sie getroffen habe " , sagte
Jakub Jsotzki . herzlich nach dem Slofssäckchcn
schielend .

„ Sie habe " mir Aufklärungen gegeben , die -ch
im höchsten Grade benötige " fuhr der Millionär
fort , ,/lbcr geben Sie mir noch mehr ! Ich brauche
Sie . Und anicntlich eine Cache . Sagen Sie
mir : Warum hat man Krieg geführt ?"

Jakub Jsotzki berichtete mit einigen warmen
Worten darüber . Ter Fremdling klatschte in die
Hände .

„ Das nenn « ich Neuigkeiten : Der MllitauS .
mus ist besiegt und aus der Welt verbannt !
FrecyeU und Recht triuniph ' - rc » überall , und die
Völker bestimmen über sick selbst ! Für solche
Ziele muß man bis zum l hten Blutstropfen karnp .
ftn , das begreife ich ! Wenn Deutschland dagegen
kimptfe , dann war es ein wahres Glück , daß eS
den Krieg verloren hat . Aber sagen Sie mir nur
eines : Wenn die Gegner Deutschlands für so
edle Ziele kämpften , warum hat die Weit ein k>
düsteres Gesicht ? Warum sehen die Vierzehn -

als wenn sie sieben Jahre

man die Deutschen aushungern

jährigen so aus
wären ? "

„ Weil

mußte . "
„ Sic aushungern ! " rief der Millionär . „ Ist

das tvahr ? Hat man ein ganzes Volk mit Frauen
und Kindern auögchnndert ? "

„ Ja , sonst wäre man nie nnt ihnen fertig
geworden . Sie haben ihr eigenes Bestes nicht
eingesehen , sie —"

„ Aber war da » recht , als Kriegführung be -

trachtet ?"
„ Vollkommen recht , das haben auch alle ein -

gesehen , außer den Deutschen selbst . "
Der Millionär grübelte mit gefurchter

Stirn . Endlich schüttelte er sich und sagte :
„Gottlob , daß ich auf Sie gestoßen bin und

Sie als hilfreich « . Hand labe ! Sie gestatten
doch, daß ich Sic meine hilfreiche Hand nenne ?
Ich brauche eil « in dieser sonderbaren neuen
Welt . "

„Natürlich ! " beeilte sich Herr Jakub Jsotzki
zu versichern . Er glaubte in einem Traum zu
leben . Dreitausend Mark aus der Straße und ein

exzentrischer Millionär , dem er znrechthclsen
ollte ! Und den er überdies noch als Mittelsper -
on bei dem englischen Kommissar vertvenden
onntc ! Neuigkeiten , die » nan verkaufen will ,

dürfen nicht zu alt werden . Die Pläne seines
Vaterlandes gegen Tanzig mußten so rasch als
möglich verkauft werdelt . Er begann anzudeuten ,
worin diese Pläne bestanden , aber der Millionär
unterbrach ihn bald :

„ Wenn Sic denken wie ich. dann gehen wir
zuerst in ein Restaurant und essen eine Klcinig -

Jakub Jsotzki dankte beflissen .
„ Das ist nur eil « Sache, " sagte der Millio -

« är unruhig . „ Glauben Sie , daß draußen in den
Restaurants Wächter sind ?"

„ Wächter ? "

, ^Ja , wissen Sie , um auf diesen Narreil ans -
zupasse «, der in Tanzig ausgebrochen ist . "

Jakub Jsotzki fühlte , wie ihm wieder ein
Kriebeln über den Rücken lief . Was waren das

für hartnackige Phantasien ?

„ Narren ? " stammelte or .

„ Ja , er kann ja gemeingefährlich sei ». Man

hat wohl Wächtpr aufgestellt , um aufzupassen ,
daß er nicht hineinkommt ? "

„ Aber ich habe von keinem Narren etwas

gehört . Es hat nichts in den Zeitungen gestan¬
den , nirgends ! Von was fiir einen Narren re¬
den Sic denn überhaupt ? "

„ Regen Sic sich nicht auf, " sagte der Millio -
när . „ Ich habe nur in Teuczig ein Gerücht gehört
und es vielleicht zu ernst genommen . Sie haben
also nichts gehört ? Und glauben Sie nicht , daß
Machen ausgestellt find ?"

„ Nein ! Nein ! Nein ! "

„ Es ist gut ! Dann gehen wir ! "

Der Millionär stand auf und hob seine Be -
lltztümer ans dem Sandc auf . das Stosssäckchen ,
den Gegenstand von Jaküb Jisotzikis Träumen

und — zu Herrn Jsotzkis namenlosem Staunen
— auch den Papier sack, der die Semmeln entlial -
ten hatte . Das war wirklich ein Schukberspicl
von Nabobexzentrität , eine Illustration zu der

alten Geschichte von der aufgehobenen Stecknadel .

Zwanzig Minuten später verließ Jakub
Jsotzki das BadchauS in Gesellschaft eines le -

bent « n Millionärs . Als sie ein Paar Schritte
gegangen waren , blieb der reiche Mann stehen ,
sah sich unruhig lim und zupfte an seinem An¬

zug . Sein « Blicke ruhten mit Unwillen auf dem

Stoffsäckchcn , das er in der Hand trug .

„ Pfui Teufel , wie das da aussieht ! Alle

Menschen glotzen es on . Aber was soll ich mit
all dem Gold anfangen ? Sind die
offen ?"

Bankenall dem Gold anfangen ? Sind

„ Nein ! Jakub Jsotzkis Augen Hingen wie

verzaubert an den blinkenden Goldmünzen , die
sich in dem erwähnten Säckchcn stauten .

„ Sie wären wohl nicht so freundlich , das
Gold zu übernehme » und mir Papiergeld dafür
zu geben ? "

Jakub Jsotzki zeigte stumm seine armseli -
gen dreißig Hundermarkscheine . Der Millionär
stieß einen Ausruf der Befriedigung aus .

„ Aber da haben Sic ja mehr als nötig ist !
Wollen Sie mir zweitausend Mark geben und
mich von dem Säckchcn befreie »?"

Ob Jakub Jsotzki das wollte ! Er hatte kei¬
nen heißeren Wunsch im Leben . Mit bebenden

Fingern gab er denn einfältigen Millionär zwan -
zig Hundermarkscheine und nahm das Stofffäck -
chcn. Er überzählte nicht ciiimal den Inhalt ,
>v > der Millionär vorschlug - , stumm vor Ge -

mütsbcwcgung winkte er edelmütig mit der
Hand ab : „ Ich nehme es auf guten Glauben ! "
Eine halbe Million für zweitausend Mark ! Ter

. Mann hatte keine Ahnung vom Kurs ! Er lebte
noch in der Welt vor dem Kriege , wo hundert
Mark in Gold hundert Mark in Papier waren !
Eines ivar sicher : solange er diese Illusion be -

wahrte , würde Jakub Jsotzki stets au seiner Seite
sein , bereit , zu tvechseln ! "

„. Ha — haben Sie Ihr ganzes Geld in dieser
Weise — in G — Gold ? " stammelte er .

„ Ja, " sagte der Frenidling und zog miß -
mutig die Augenbrauen zusammen . „ Das ist un¬
praktisch . Ich tverde es wechseln , sobald eS mög¬
lich ist . "

Ein Gedanke kam Jakub Jsotzki . Wenn der
Millionär die Preise in den Restaurants sah , dann
konnte ihm der Verdacht aufsteigen , daß zwischen
Goldmark und Papiermark ein Unterschied war .
Daß durste nicht geschehen ! Das mußte vcr -
hindert werde » ! Jaknb Jsotzki dachte nach , fand
rasch ei » Mittel , es zu verhindern , ein Mittel ,
das seinem innersten Wesen widerstrebte , kämpfte
» nt sich selbst und überwand sich selbst .

( Fortsetzung folgt . )
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Funktionären der tschechoslotvakischsn Sez ' aldemo -
lratic eine öffentliche Dislussioii Aber die schwe-
benden Stveitfrage » sichre » könne » . Bei allem

Respekt vor Genossen Jllcvy müssen wir doch be -

nwt' fcit , das ; weitere Tielnsjionen über seine etwas

riickständ - gen Kenntnisse und Meinungen ans dem
Gebiete der nationale » Frage uns ziemlich nn °

fruchtbar erscheinen . Eine solche Stellungnahme
zu de » Problemen erfocht übrigens honte wieder

in unserem Blatte an anderer Stelle , Für die

„ Mentalität " der tschechoslowakische» Sozialdemo¬
kratie ist es immerhin bezeichnend , das , über die

Schicksalsfrage des Proletariats in diesem Slaate
in ihren Rehen nur Genosse Jllovy mit uns dis -
klitiercn will .

R» Liands ChinapoiMl .

Der diplomatische Feldzug , den die Sowset -
regiernng seit langem i » Peking geführt hat ,
ist dieser Tage mit einem vollen Erfolg
der Russen beendet worden . Der Bcrireter

der Moskauer Regierung in Peking , der Ar .

meiner Karakhan . hat das erreicht , tvas dem

geschickten Diplomaten Joffe seinerzeit nicht
glückte . — Schon das zaristische Rußland hat an

China ein sehr starkes Interesse gehabt und der -

suchte im fernen Osten einen Ausgang zum
warmen Meere zn gewinnen und sich gleichzeitig
in den Besih der » och »» gehobenen Boden -

schätze Chinas n » d der Mongolei zn sehen .
Damals trat Japan den Russen gegenüber und
im mandschurischen Krieg behielten die Japaner
die Oberhand . Die Bolschewik , nahmen , wie

andere zaristische Pläne , so auch den der Ans -

dehnung in « »nongolischen Osten auf . Solange sie
mit Japan als Gegner zn rechnen hatten , war
es schwer für sie , Boden zu gewinnen . Der wach -
sende Gegcns tz zwischen Japan und Amerika ,

sowie innere Schwierigkeiten bewogen aber die

japanische Regierung , sich mit Rußland freund¬
licher zu stellen und so arbeiteten seit einiger Zeit
der russische und der japanische Ver -
tretet i „ Peking zusa m m c n. Acnßerlich
dokumentiert sich die nissiich - japanffche China «

Politik in dem Kampf um die Errichtung einer

Botschaft in Peking . Während nämlich sämtliche
Mächte in China iure Gesandte haben , errichtete
Rußland eine Botschaft und Japan trägt
sich mit den gleichen Absichten . Der Führer des

internationalen diplomatischen Korps in Peking
wird also entweder der Botschafter einer von

dm meiste « Staaten überhaupt nicht ancrkann -

ten Macht oder ein Japaner sein . Besonders für
Amerika sind beide Möglichkeiten gleichbedeutend
mit einer Provokation , weil man den amerika -

nischen Gesandten weder einem Bolschewiken
noch einem Mongolen wird unterstellen wollen .

Ter Streit um die äußere Form hat ober einen

tiefere » Kern . Das D r e i m ä ch t e a b k o m m e n

zwischen Japan , China und Rußland ,
das Karalhan zustandegebracht hat , kann sehr gut
als die Vorbereitung einer politischen Formel an -

gesehen werden , die ciwa ähnlich der amerika -

nischen Monroedoktrin lautet « könnte : „ Asten den

asi ' tischen Mächten " . Für die anßerasiati -
s ch e n. besonders für die beiden angelsächsischen
Mächte bedeutet der Erfolg Karakhans eine

s ch w c r c Niederlage .

Ö » wNKlMMen
PMeiW .

Das offizielle Organ der Komimuustischeil
Internationale , die „Inprelor " , veröffentlicht
nach dem ans dem lohten „ Weltkongreß " vorlie -

gendeil Bericht folgende Zahlen über die Stärke

der einzelnen „ Sektionen " der Kommnnistischen
Internationale : S o w j e t r n ß l a n d 244 . 466

Mitglieder , also um netto dreißigtausend
weniger als die sozialdemokratische Partei
Wiens ; dazu kommen noch 269,753 Kandidaten ,
das sind offenbar Leute , die noch nicht hinreichend
würdig befunden worden sind , zur Partei ztigc -

lassen zn werden . Rechnen wir die „ Kandidaten "
zn den Mitgliedern , so hat da & hundcrtmillionen -
köpfige kommunistische Rußland etwa um sech -
z ist tau send Parteimitglieder weniger als die

sozialdemokratische Arbeiterpartei des sechsmillio -
nenlöpsigen Oesterreich , Ukraine 39 . 177 Mitglie¬
der , 37 . 556 Kandidaten , Weißrußland 6433 , 3305 ,
Armenien 1875 , 2422 , Aserheidschan 7163 , 10 . 152 ,

Georg ier . n 10 . 964 , 2713 , also in Summa

13 . 000 Anisängcr: nun sei daran erinnert , daß die

georgische Sozialdemokratie achtzigtausend
Parteimitglieder zählte und man weiß , tvas man

von dem Schwindel der „kommunistischen Revo¬

lution in Georgien " zu halten hat Deuts ch-
l a n d etwa 350 . 009 , Frankreich 50 . 990 und

5009 Kandidaten , Italien 12 . 999 , Tschecho -
sowa k c i 139 . 900 , England 3009 . Irland 50

Bulgarien illegal , Jugoslawien illegal , Rumänien

2509 , Griechenland 2590 , davon 450 Kandidaten ,

Türkei 690 , davon 350 Kandidaten , Finnland
illegal , Estland 3250 illegal , Lettland 1000 illegal ,
Litauen illegal . Sch weden 12 . 000 , N o r w e gen
13 . 900 . Dänemark 700 , Holland 1790 .

Be l g i c ii 590 , Schweiz 400t > Oesterreich
kein Bericht , was wohl verständlich ist, ' denn

was aus Oesterreich zu berichten getvesen wäre ,

Wie gar zu jämmerlich ausgesehen , Ungarn kein

Bericht , Island 450 , Spanien 5000 , Portugal
700 , Bereinigte Staaten 27 . 009 ( sympa¬
thisierende Partei ) , Kanada 4000 , Australien
250 , Südafrika 400 , Mexiko 1900 . Argentinien
3500 , Chile 2000 , Uruguay 600 , Brasilien 350 ,

Partei der Bereinigten Staaten

volkerung von mehr als hundert Millionen Ein .
wohnern ljat cwa soviel Mitglieder wie bei uns
eine sozialdemokratische Bezirksorganisation Flo -
ridsdorf ; die ganze Kommiiiiistische Partei der
Tschechostowakei — Tschechen . Deutsche , Magtia -
ren , S- lotvakcn — hat insgesamt soviel Mitglte -

Zapan illegal , China 899 illegal , Indien illegal ,
Korea illegal , Persien 699 , Mongotci 4099 ( sym-
pathisicrende Partei ) , Aegypten 709 , Palästina
199 , Zentrala in crika 59 , aber noch nicht
anerkannt .

Man wird Wohl kaum leugnen können , daß
diese Armeen für die Weltiavoliition docl ) noch
cm wenig zn schwach sind . Wen » man den aus -
gewiesenen Zahlen auch vollen ( Ranben schenkt ,
so zählt die gan . ze koimnunistische „ Welt " — olme
Rußland und Deutschland — nicht mehr Mit -
glicdcr als die Wiener Sozialdemokratie . Die

. Kommunistische Partei Englands hat weniger
Mitglieder als irgendein kleiner Parteisprcngel
in Ottakring oder Favoriten ; die Kon»nunistisck ) e

ten mit einer B>. >-

der wie etwa die sozialdemokratische Landes orga -
nisatwil Niederösterrcich . Der Bericht criveist
eben , daß dieKommunisten geri ? > den indu¬

striellen , arbeitcrreichcn und für die Entlvickluiig
des Sozialismus entscheidenden Ländern des Wo -

stens ganz einflußlos sind . Wenn man von den

Inflationsgewinneii der Ki»ii »i »niftisck ) e» Partei
Deuffchlands absieht , die etiva 359 . 999 Mitglieder
ausweist — diese Inflativnsgewinne »verde, , elvii -
so zerrinnen wie die JnflatiotiSgrwiime der

. Hakenkreuzler — so finden wir keinen einzigen
Staat des LLestens, wo die Kommunisten über -

I ?aitpt noch Beveuiung besitzen-, so zählt bcispicls -
weise die Kommnnistischc tsstirtei des iiidustric »
reichsten Staates des Kontinents , Belgiens , sage

und schreite fn » fhnndertneu nzist Mit¬

glieder , Dänemark 799 , Holland 1799 , die in zwei ,
drei oder vier „ Richtungen " zerspalten sind , und

gar England , das England der Arbeiter -

regiernng , stanze dreitausend . Und nun stelle
man sich diese kommunistische Bewegungen ohne
die finanzielle Hilst Moskaus vo- r !

Das Verkrachte Mawttv - Aheateaer Sßsaieas .
Ae Truppen Brimo de Aweeas auf der Flucht . — Der hinuuswurl

Spaniens aus Marokko Ziiyrt zu einer europäischen Marolko - Kriie ?

Paris , 3. September . ( . Havas. ) Einer Mel¬

dung des „ Maiin " zufolge , ersuchte der Kom -

Mandant der spanischen militärischen Abteilungen
in Teler , da er den v c r st ä r k t c it Angrif¬
fen der Riffkabylen nicht standhalten
konnte , um die Erlaubnis , die S i e l l u n g e n

r ä n m c n und das Kriegsmaterial ver -

Nichten zn können .

In Spanien herrscht einige Sorge daß

am 13 . September , dem IahreSlage der Schaf -
fung der Regierung Primo de Riberas Ber -

suche zum Sturze derselben lultcrnomnien

werde » . Es » verde » aber Gegenmaßnahmeit ge -

troffen werden , um solche Pläne zu vereiteln und

Kundgebungen der Anhänger der Regierung zu

veranstalten .

Eine Macht traut der anderen nicht .

London , 3. September . Der diplomatischc
Berichterstatter des „ Daily Telegraph " schreibt ,
die Möglichkeit einer vollständigen oder tvesent -
lichcn Zurückziehung des spanischen . Heeres ans
dem Gebiete des spanischen Protektorates i »
Marokko habe begonnen , die europäische » Re -

giertlngen zu beschäftigen und mit Sorge z u
erfüllen . Die spanische Zone und die spcmiscl >e

Autorität in Marokko stien durck > einige inter -
nationale Vereinbarungen wie den Akt von Al -

gcciras , festgesetzt . Der künftige Siatns solcl/er
Otebiete von Aiaroklo , die eventuell durch die

spanische » Truppen geräumt werden , würde daher
von den Signa tarmächien dieser und verwandter

Abmachungen geprüft werden müssen , besonders ,
wenn der B e r s it ch gemacht wer de n

sollte , an Stelle der Autorität Spaniens die
einer anderen a n s w ä r t i g e n Macht
treten zu lassen . Das Problem würde zweifellos
die lebenswichtigen Interessen aller Mittelmeer ,

mächte , cinschicßlich Großbritaniens nnd Italiens ,
sowie der Bereinigten Staaten , aus besonders
wirtschaftliche » und juristischen Grünten beschäf¬
tige ti .

Bon Primo de Niverns tflnetben .

Prag . 3. September . Die spanische Gesandt -
schaff teilt mit : „ Se . Majestät der König von

Spanien Alfons XIII . hat dem . Herrn Präst -
deuten der Tschechostowakischen Republik in «

saryk und dem Minister des Acußeren Dr .

Ed . Bencö teis Großkrenz des Ordens Karl III .

verliehen . Diese Anseichnnng ist der oberste
( Krad des höchsten Orkens und wird nur <nt

Staatsoberhäupter verliehen . "

Welch eine Ehre !

Der Genfer Sfo ^refc .
Ankunft Macdonnlds — Debatte üder

den Tätigkeitsbericht .

Genf , 3. September . ( Hclv . ) Maedonald ist
heute morgen hier eingetroffen und wurde ans dem

Bahnhofe von Lord Parmoor , Minister Heilder -
son , Bundesrat Motta , zahlreichen Delegierten
und hohen Beamten des Völkerbundes und des

Internationalen Arbeitsamtes begrüßt .
Die Bölkerbniidversammlniig eröffnete heute

die Wechselredc über den Tätigkeitsbericht des
Rates und des Sekretariats des Völkerbundes . An
der Schling nahmen Maedonald und Herriol teil .
Beim Eintritt in den Saal begab sich Hcrriot

sofort zu dein Platze Macdonalds , der schon vor

ihm eingetroffen war und begrüßte ihn . Ver »

sammlung und Tribüne brachen in lebhaftes Bei -

fallklatscheil aus . Präsident Motta eröffnete hier -
ans die Bcrsammlnng . indem er den beib . n Mi -

nistcrpräsidenten einen herzlichen Willkommgruß
bot und ihnen für das Interesse dankte , das sie
dem Böllcrbundc entgegenbrachten . Die durch

ihren Besuch bekundete Sympathie sei ein gutes
Zeichen für die Arbeiten des Völkerbundes .

Ifhii ( Zapcin ) sprach dem Völkerbnndraie
Dank ans für die Teilnahme und Hilfe des

Völkerbundes anläßlich des katastrophalen Erd -

bcbens in Japan . Murray ( Engand ) führte
aus , es sei notwendig , daß der Völkerbund auch

fernerhin dem Minderheitenproblem die größte

Anftnerksamkeit widme . Nansen kNorwe ' en )

trat für die weitere Verbreitung des Gedankens

des Schiedsgerichtshofes , sowie der oblwaten

Pflicht chr Aiirnfung des internationalen Ge -

richtshosts ein . Der persische Prinz Arfa - Ed -

Dovlch wies auf de » Umschwung im Oriente

hin , der darin bestehe , daß dem Völkerbünde

immer größere Sympathien entgcgengebrachl wer -

den . Er dankte für die Hilfe des Völkerbundes

bei der Bekämpfung der epidemischen Krankheiten
im Orient .

In der NachmittägSsitzilng der Völkerbunds -

Versammlung sprachen lediglich die Vertreter

Finnlands nnd Albaniens zum Berichte des

Bölkcrlmndraies , worauf die Rednerliste erschöpft

Mögliche Annahme des Acht -
ltundentag - llebereinkommens

durch Deutschland .
Berlin , 3. September . ( Eigenberichte ) Der

Reichsarbeitsminister Braun veröffeuil cht eine

längere Erklärung über die Stellung Deniischinnds
zum Wafhiiigteiicr liebere inkommeui Das We¬

sentlichste daraus ist die Mikkeilung , da ß
die deutsche Regierung de » Bei -

tritt zum Nctereiirkonmieir von Washington über

den Llchtstundeniag niemals grundsätzlich
a bgc le h n t t >abc ; die jetzige deutsche (tesetz
gebnng über die ' Arbeitszeit sei von der Regierung
stets als eine N o tge sc tzgebu ng betrachtet

worden , an der sie nicht länger st schallen »volle ,

als es die ganz außerordentlich schwierige Lage

Deutschlands fordere . Das gelte nnisomehr , als

der Inhalt des Uobereinkontmens und demnach

auch das Maß der Bindung bisher in der Gesetz «
gebnng der einzelnen Länder eine sehr verschiedene
Auslegung gefunden hätte .

Deutschland sei g. c r n c gewillt ,
mit den übrigen in Betracht kommenden Ländern

eine Verständigung hierüber herbei
; n f ü h r c n, nnd winde sich in diesem Falle zu

einer Annahme der Washingtoner Verträge bereit

finden .

war nnd die Sitzung aufgehoben wurde .

Morgen wird Maedonald übe * die AIMorgen
r ü st n n g undSicherheit sprechen .

« andenelnbruch in Polen .

o
'

Warschau , 3. September . Blättermvldungeii

zufollge unternahm eine 40 Mann zählende Bande

einen llcberfall auf ein Greuzdors in Ostpoleu .
Die Angreiser steckten e' meil M- ierhof in Brand ,

plünderteil ihn aus und töteten einen Landarbci -

ter . Die Plünderer tvurbeu aber in ciitcttt Walde

umzingeli und fcstgeuommen . Sie »verde » vor

ein Standgericht gestellt »verde ».

Am 8. September beginnt in Bern die Kon

s c r c n z der A r b e i t s m i n i st e r der großen
europäischen Länder . Nach dieser Erklärung des

deutschen Arbeitsministers wäre also zn evtvar -

ten , daß Deutschland das ArbeltSzeitübeveinkom -
inen von Washington annimmt , wen » dies gleich -
zeik' g auch von den anderen noch beiseite stehen -
den Staaten geschieht . Die Rod .

Die Wirren in China .
London , 3. September . Das Rcutersche

Büro meldet aus Shanghai , daß 20 Meilen von

Shanghai an der Bahnlinie Sl >angl ) ai —Nanking
die Kämpfe begannen .

Shanghai , 3. September . ( Reuter . ) Es »mir -

den alle Schritte unternommen , um die Fremden »
kolonic zu schützen . Vom französischen Panzer -
schiff „ Jules Ferry " »vurde bereits eine kleine

Abteilung Marinesoldaten entsandt . 1500 Orts -

fre ' willige reichen nicht für alle Fälle ans .

Tokio , 3. September . ( Renter . ) Der Kreuzer
„ Tatsnta " mit 150 Mann Besatzung wurde nach

Shanghai entsandt .

Revolution in Georgien ?

Paris , 3. Septem ' ber , ( . Havas. ) Der Gen¬

fer Korrespondent der „ Ageuee . Havas " meldet :

Laut einer Mitteilung , welche der georgische Dele -

gierte der Presse machte , soll ganz Georgien und
Asscrbeidscha » seit fünf Tagen in einen Auf «
rühr gegen die Sowjets versetzt sein .
Die -Hälfte der Landcsteile sei bereits von den
Aatfstüiii >ische,t erobert woiden . In den

Straßen spielen sich heftige Kämpfe ab .

DeMnkurse .
Die tschechische Sttumc notiert in :

»,n >? »ort 100 « e Lollar il . 00 ' 00
Ulirirti 100 „ . . . . . . Schwci, . i ^rattt 15, . 02 ' SO
Vrrlln 1 . e«-. -' . . Marl 1 S« . 0 » 0 . 000 . 000 ' 00

äfttrr . Oronrn 3. IHß ' 00 ■
I

Praftor Xfwrfe am 3 . September .

tOOchütl . Gulden . . .
I Villion Mark . . .
100 bclfl . Frank » . . .
100 sdiiDciz . Frank . .
1 Plund « lerlina . .
100 Lire
1 Dollar
100 franz . Franks . .
100 Dinae
10 . 000 maaNar . . ( krönen
100 poln . Atoll ) . . .
10 . 000 österr . Kronen

Geld
1317 . 00 00

8. 01 - 87
170 . 75 - HI
0- 10. 50 00
15240 - 0! '
150 . 50O0

. • »3. 05- 00
184 . 1250

4 -1 12 - 50
4. 17 - 00

U' ,2 . 50 00
4. 70 *25

Wnro
1328 . 00 *01

8. 21 - 87
172 . 2500
043 . 5000
153 . 8000
152 . 00 - 00
34 . 25 - 00

185 . 02 . 30
44 . 02 . 50

4. 07 *50
058 . 50 - 00

4: 00 - 25

Tsges - MuWeiten .
Ariteiterettern Jtijtiina .

De Kinder irgend einer vom Staate anev -
kannten Konfession sind vom obligatcil : ) ieligious -
nnterrichte befreit » wenn die Eltern oder
deren Stellvertreter darum ansuchen .
Diejenigen Eltern , welche diese Bestimunulg des

. Meinen Schulgesetzes " in ' Anspruch nehmen
»wollen , müssen sofort bei der Einschreibmtg
dem Schulleiter , uncfcher aber spätestens bis

25 . September , dem zuständigen Bezirks -
schilamte eine schriftliche Erklärung , etwa fok-
gruder Art abgeben :

Ich wünsch « nicht , daß mein Kind . . . .

( Name und Klasse ) in der Schule am ReligionS «

unterrichte teilnehme .

Dalum . . Unterschrift und Adresse der Elten » .

Konfessionslose Kinder oder solche , die einer

vom Staate nichr anerkannten Religio » angchö -

reit , sind allgemein vom R c l : g i o n s -

unterrichte befreit , so daß siir sie kern

besonderes Gesuch eingebracht zn werdsn

braucht .

Matdonnlds Lob .

Bon - Hans Bauer .

Ntacdonald l »at die Londoner Konferenz mit

einen » Dank an ihre Milavbeiler geschlossen . Uli - -

ter diesen Mitarbeitern verstaub man bislang die

Herren delegierten Minister und allenfalls einige

Staatssekretäre und Ministerialdirektoren ! der

englische Mm' isderprti ' sident hat aber in seinem

Schlußwort den Begriff der Mitarbeiter ausdrück¬

lich stark eviveitert und sogar die Stenotypistin -
ncn in ihn mit eiubezogeu . Es dürfte dies das

erstemal sein , daß von einem so weithin sichte
baren Podium wie dein des Präsideiiienftuhlcs
einer Bölterkonferenz die schlichten Ausüber einer

maschinellen Tätigkeit in den Rang einer direkten

Mitarbeit an dem W- ' hl - der Welt echoben wor -

den sind .
Es mag an Rainsa ») Maedonald dies nnd

jenes auszusetzen sein . Daß er überhaupt auf
den Gediikc » kam , in einem weiten Sinne tomplte

zierte tyedankenarbeit mit fi »gerserlig «m Ma -

schiuenschi ' eiben gleichzusetzen , zeugt von einer de -

mokralischeii Gvnndübcrzcugnng , die feste und

tiefe Wurzel " gefaßt haben muß . - Es war ja bis -

her eigentlich so, daß das Resultat einer Konfe¬

renz als Resultante der wgeueiiiander ausgespiel¬
ten Verschlage icheilen aufgefaßt wurde . Mit der

gleichzeitigen Anerkennung der Stenotypistinnen

ist der Nachdruck ans die Arbeit , aus das sachlich -

nüchterne Schiffen verlegt worden , mindestens
in der Theorie . Wir sind daran erinnert worden ,

daß das Dutzend Herren , das in London über die

Zukunft Europas verfügt Hai , ja nicht einmal

ohne den guten Willen der jungen Damen hätte
auskommen können , die ihre G- >- ank ? n - zn Pap * er

gebracht haben .
Am gleich - n Tage , a,s Maedonald dte Frön¬

te in Schveibmaschinistiniieii lobte , hat der völkische
TierschmelzungsParteitag in Weimar sich mit soll -
veräner . Herablassung gegen die Revolution ge -
wandt , die Schneider , Schuster und Sattler ge -
macht hätten .

Ich könnte mir vorstellen , daß ein Rtensch »
der sich nicht gern mit Details beschtoert , nur

jenes Lob MacdonaldS und diesen Tadel der Völ¬

kischen zur Charakterisierung der neuen und der

alten Gedankenwelt in sich anfnimmt .

Der ehemalige Abgeordnete Paul Ho « ge »

sterben . In Wien ist am 2. September einer der

der letzten Vertreter des freiheitlichen Bürger¬
tums des alten Oesterreich , ter ehemalige Ab -

geordnete Paul Hock gcstorhcn . Hock war zuerst
im Slaate - dienste . tätig und wurde schliesslich Hof -
rat dcS Bevnxiitungsgerichtshoses . Trotzdem er

österreichischer Beamter war , ivar er cutschieden
freiheitlich gesinnt nnd einer der energischesten Be¬

kämpfet des Klcxifalismais . Jahrelang war er

insbesondere als Obmann des Vereines „Freie
Schule " tätig . Er war ein später Sprößling auf
dem vermorschten Stamme des : altösterreichischen
Liberalismus .

JÜi :
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Bcrgarbeitertod . DienStag , den ? . Septem «
der ist der Bergarbeiter Franz Marz in aus
W s ch c ch l a b auf dein neuen Tagbau der „ Grube
Karl " in Zuck mantel bei Tc plitz in der
Strecke durchgebrochen und drei Meter tief
abgestürzt . Da sich in der Grube Kohlen -
oxydgas befand , trat d e r T o d f o f o r t durch

Ersticken ei ». Die Rettungöarbeitcn » varen in «

folge der Gase unmöglich gemacht worden . Mar -

zin mar Vater von fünf Kindern . Das ist das

«chicksal der „ Börseancr der Arbeit " !

Die Auflassung einer Parallelklasse an der

Volksschule in Kleinaujczd . In Klei na u j c zd
kei Tap . itz - Schönan wurde ap 1. September d. I .
eure provisorische Parallelklasse ausgelassen . In
diese Klasse Fitten sich 78 Schüler einschreiben
lassen , so dag infolge dieser Auslobung in einem

hicfür vollständig unzulänglichem Raum « 78 Kin -
der hätten zusainmongopreßt »verde »» »tüssc ». Se -
nator Genosse Dr . Heller , ferner der Ge¬

meindevorsteher Genosse Lippert und Herr
Oberlehrer R c h w a I d ans Kleinanjezd sprachen
nun soavohl beim LandeSschulrat als beim Lau -

deSVer »valluugsaussck »uß vor und es wurde ihnen ,
nachdem sie den Sachverhalt dargestellt htitten , in

bestimmteste Aussicht gestellt , das ; die verfügte
Auflassung der Klasse wieder zurückgezogen
»vcrden wird . Es ist also zu hoffen , daß diese
Maßregel nicht durchgeführt und daß es möglich
sein wird , den Kindern Unterricht zu erteilen ,
ohire daß sie m ihrer lyesundheit gefährdet »vcrden .

Die Dynamitexplostonskatastrophe bei Par -

dubitz . Uebcr die Explosionskatastrophe . die be -

kannt ' . ich drei Tote und elf Schwerverletzte for -
derte , meldet das Abendblatt des „Ceffc Slovo "

folgende Emzelheiten : DicnStag arbeiteten wie

gewöhnlich etwa sieben Arbeiter in der sogenann¬
ten Sprengstoffsicherln ' itsabteilung , außer ihitcn

zstvci Älonteuvc und ein die R Maschinen bedienen -

der Arbeiter . Um 15 Uhr 40 Min . stieg aus die -

sein Objekt Plötzlich gelb grcuccr Rauch und gleich
daraus ertönte ein donnerartiger Schlag , dein
bald ein zweiter folgte . Durch den riesigen Luft -
druck wurde vor allem das Dach der Siel ) echeits -
äbtc lung vollständig auseiiiandergerisien , Mauer -

stücke, Elfcnftncke n»id Ventile flogen bis fünfzig
Meter weit . Das in der Nähe stehende Laborato¬

rium wurde vollständig demoliert , die Beamtin -

neu und Beamten durch Glaosplittcr verletzt .
Weit lind breit zerbarsten die Fensterscheiben u » d

zum Teil wurden auch die Türen aus den Angeln
gehoben . Am tragischesten an der . Katastrophe ist
es allerdings , daß die Katastrophe eine Blutsteuer
in Gestalt von drei Menschenleben forderte . Drei
gealterte Arbeiterfrauen und eine Ne he hungriger
Kinder betrauern das Leben der Männer , Väter
und Ernährer . Nach der Explosion erschienen an
der Uiiglücksstättc die Beamtenschaft und die
übrige Arbeiterschaft der Fabrik , sowie auch die
Gendarmerie aus Rositz , Bohdanclfch und Pardu¬
bitz. Deik Zuschauern bot sich ei » schrecklicher
Anblick . Direkt unter den Trümmern der Ma¬
schine lag tot und arg verstümmelt der Monteur
B. Marko kons . Vor dem Objekte wurden
noch zwei Leichen aufgefunden , und » mar deS
Arbeiters Chmelik aus Minna und Herzig
aus Netvttov . Die beiden Unglücklichen flüchteten
bei der Explosion ans dorn Gebäude , wurden aber

uitglücklichcrweisc von hernnifliegeiidcu Eisen >, »d
Mamerstiicken getroffen . Chinelik ivnrdc auf dem
Scheitel von einem großen eisernen und 2V Ze n-
timeter breileit Rad getroffen » ud sofort gelötet .
Bon den übrigen Arbeitern erlitten v ' er schwere
innere und äußere Verletzungen , namentlich
Gliederverrenkungen . Sie wurden von der Ret -

tungsstation sofort ins Krankenhaus noch Klein -
Pardubitz geschafft . Drei Scchlmlctzlc ivurden
der häuslichen Pflege überlasten . De Erplosion ,
die selbstverständlich d' c ganze Gcgend in große

Zweierlei » Wer .
Bon Jgnüt H e r r in a n ».

Wir veröffentliche » hier die angckün -
digtc Probe ans den Schriften des tschcchi -
jchc » Dichterhmnoristc » Hcrrinann , der
kürzlich feinen 70. Geburtstag feierte .

„ Daß Sie nicht heiraten , Herr Kassier ! Sic
haben doch eine hüb' che Stellung , würden ein «
Frau ernähren — und Sic schlage » sich so in den
Wirtshäusern herum — daß Sie nicht heiraten !
Warum das ? "

Diese Frage stellte der Herr Postkontrollor
Fink dem Herrn Postkasticr Borschkc wenigstens
zwölfmal im Jahre — jeden Monat einmal .

Der Herr Kassier Borschie packte sich dann
jedesmal beim Schnurrbarte , dann wischte er mit
zwei Fingern seiner Rechten irgend ein Stäub -
che « von seiner Amtsblusc weg , schaute mit einem
klugen Blick auf de » Herrn Kontrollor und gab
dann schalkhast zur Antwort :

„ Ich weiß wohl , daß Sie verheiratet sind
und auch jemanden gerne dazu kriegen möchten ,
gelt ? Aber schauen Sie : ich diene jetzt schon
dreißig Jahre , es fehlt mir nicht mehr viel auf
die Fünfzig und ich lebe nobel . Wegen der Schön -
heii wird mich keine Junge nehmen — auf meine
Amtswürde hinauf derlvisck , ich keine Reich «, —

um eine Alte steh' ich nicht und mit einer Armen

mächt ich mich selber bestehlen . Was ich Hab . ver -
brauch ich kür mich allein und bin ohne Sorgen .
Jawohl ia ! Wenn ich schon vor zwanzig Jahren
Kassier gewesen wäre , da hätte ich eine Partie
machen können ! Aber jetzt ! Die etwas hat , nimmt
sich eher einen Offizier . Wissens — die Post gilt
für Reiche als durchaus nichts Kavaliermäßiges !
Sie sehns ja an sich selber ! Sie haben ein ganz
nettes Eiikommen — aber weil Sie eine Familie
am HalS haben , würden Sie oftmals in der

Aufregung versetzt hatte , wurde auch weit außer -
halb Pardubitz gehört , aber die Eingoweihten wid »
ineten ihr keine besondere Anfmerksanvkit , da man
einfach glaubte , daß es sich um eine größere
Schießübung handle .

Ein dankbarer Ehegatte ist jedenfalls . Herr
Ben - jamin Hampel aus Warnsdorf , der , wie
aus einem in der . „Reicheirbcrger Zeitung " ver -
öffentlichten Inserat hervorgeht , a » eine Firma ,
die elektrische . Heilapparate vertreibt , folgendes
geschrieben hat :

„Bestätige gerne , daß meine Frau durch einen
Schlaganfall rechtsseitig gelähmt war , sodass sie
nicht mehr lausen , mit dein Arm keine Bewegungen
anSsiihrcn konnte , der Mund war schief , die
SprachmuSkcln gleichfalls gelähmt . "

Leider konnte die lFran , wie >- us dem weli -
leren Briefiii,halt hervorgeht , » ach v' erwöchcnt -
fichent Gebrauch des . Heilapparates wieder gehen
und sprechen . Daß der Mann diese zweite Tut -
sach : „ gerne " bestätigt , sieht nämlich nicht in dem
Briefe . Wie man sieht , sorgt auch der Inseraten «
teil für Humor , » vemt auch für unfreiwillige ».

Ausstellung für Kultur und Wirtschaft in

Aussig 1924 . Wie bereits veröffentlicht wurde ,
ist die Ausstellung für Kultur und Wirtschaft
Aussig 1924 bis enschließ ' Iich 8. September 1924

verlängert . Die Eintrittspreise wurden für die

Tageskarten mit 5 K für Erwachsene , für Kinder
mit 2 . 50 X, die Abendkarten , die wochentags ab
4 Uhr nachmittags Gültigkeit,haben , mit 2 II und
1 II festgesetzt . Sonntags berechtigen die Abend - '
karten erst ab l> Uhr zum Eintritt in die Ausfiel -
lung . ' Kinder unter zehn Jahren in Begleitung
von Ellern haben freien Eintritt .

Schwerer Unfall eines Flugschülers . Der
l9 Jahre alte lschechosloivakstck »! Miiitärflugschw
ler Bohus ^ av P i S k a ö aus Egcr , der am SamS -

lag in ' der Nah : von Orlen itz ( Sachsen ) zu einer

Notlandung gezwungen war , ist schwer verun¬

glückt . Nach geglückter Notlandung und nach -
dem der Rückkehr nichts mehr im Wege stand , ver -

suchte Pie ' kaö den Motor des Flugzeuges in Gang
zu setzen ; dabei erhielt er einen so hefrgeuj Schlag
mit dem Propeller ans den Kopf , daß die Gehirn¬
haut und die Schädeldecke schwer verletzt wurden .

Er mußte in das Stadtkrankenhaus in Oelsnitz
überführt werden .

Die Geliebte crschosten . Der 90jährige Grund -

bcsitzcrssohn Anton Schiller in Mannsberg unter -

hielt mit der 27jährigcn , bei dein Flcischselcher Hepa
in Znaim angestellten Verkäuferin Anna Schaf -

sota ein Liebesverhältnis . Dagegen machten die

Eltern Schillers Einwendungen . Aus diesem Grunde

beschloß Schiller seine Geliebte und sich zu löten , Am

Verflossenen Sonntag , abcndö , vernahmen Passanten
in dcr Stcrngasse in Znaim mehrere Schüsse . DcrSi -

chcrhcilSwochmann eilte zur Stelle und land die Ver -

käuscrin Anna Sckiassota tot im Blute liegen . Tchil -

lcr , der alsbald verhaftet wurde , hatte drei Schüsse

aus seine Geliebte abgefeuert . Sick , selbst zu crschic -

ßen , hatte er den Mut nicht mehr . Er wurde dem

Gerichte eingeliefert .

AuS dem Großstadtsumpf . Ter Präger Sicher -

heilsbchörde wurde dieser Tage bekannt , daß der

32jährige Josef H o n z i t ans Weinberge vor vier -

zehn Tagen Pferd und Wagen um 9000 Ii gekauft
und bezahlt habe , obwohl er vordem kein Geld hatte
und stellungslos gewesen war . Hrnzik behauptete ,
er habe sich das ttzcld ausgeliehen , gestand aber dann ,
daß ihm seine Gattin , die . «»ihrige Prostituierte
Anna Honzik , am 20. Juli früh zwei Fünftausend -
kroiicnnotcn gebracht hätte . Die Frau wurde einem
Verhör unterzogen und gestand nach längerem Leng -
neu , daß sie das Geld in der Nacht vorher einem
älteren Herrn entwendet habe , der ihren Lockungen
in ein Hotel ans dem Tcschnow gefolgt war . Dieser
Herr , dem sein Abenteuer so tcncr zu stehen kam , hat
sich nicht gemeldet und konnte auch nicht ausgeforscht

Klemme seilt , wenn der Monat um drei Tage
mehr hätte . . . "

Und als der Herr Kassier Borschkc bomcrktc ,
daß der Herr Kontrollo aus seine Entgegnungen
keinerlei Einwände wußte , daß er zum Schweigen
gebracht War , fuhr er sorl :

»Ja , ja , Her « Kontrollor ! Ich schau jedes -
mal in den Büchern nach , sobald sich nur
etwas rührt , aber auch jedesmal ist mein Lustric -
reu schief ausgegangen . . . Und wenn ich schon
auf eine hübsche stoßen möcht ' , auf ein Mädel
mit einem reichen Vater : da sagt einem der
Bater , daß er sich nichts mit ins Grab mitnehme ,
aber daß er jetzt nichts hergebe . Sic haben dann
ein Weib — Sie haben aber kein Geld und sind
der Geschorene ! "

Ter Herr Kontrollor atmete nach jeder sol¬
chen Epistel des Herrn Kassiers tief auf und
blickte zu seinem Kollegen schräg hinüber . ? lls ob
er beinahe recht hätte .

Uebcr den Herrn Kassier aber galt im gan -
zcn Amte die eine Meinung , daß er ein gestauter
Kerl »väre und sich nicht so billig verkaufe .

Aber mit einem Male geschah mit dem

Herrn Kassier eine Veränderung . Er pflegte ein

wenig zerstreut zu sein und oftmals wurde er
über der Sammlung Geldpostantveisungen . die
in der Hand hielt und mit dem Bogen kollatio -
werte , ein wenig nachdenklich .

„ Das iS a Geld , das is a Geld ! " sprach er
wie für sich bin .

„ WaS fehlt Ihnen denn ? " pflegte istn dann
der Herr Kontrollor zu flogen .

„ ? lber diefl Pfeifern da — die muß ein Ge -
schüft haben ! DaS is a Geld ! Tag fiir Tag —
und manchmal gehtS in die Hunderte ! Ja so ein
Geschäft — das is a Amterl ! "

Die bohe Figur des Herrn Kassiers reckte
' i . st noch wehr empor , seine Rechte klemmte den
Zwicker auf der Adlernafl fest und seine grauen
Augen überflogen wieder die Ziffernreihe .

werden . DaS Ehepaar wurde dem LandeSstrafgcrlcht
eingeliefert .

Politische Hetze eines Bischofs . Der B r c s -
lauer Bischof hat zu dsn bevorstehenden Mah -
len in Obevsthlesien einen Mahl - Hirtenbries yev -

ausgcgesten , tu dem es heilst :
„ Weil Sozialismus und Kommunismus un¬

vereinbar sind mit fundamentalen Lehren
und Grundsätzen unserer Religion , darf und muß

zum Schutze des Glaubens und der christlichen
Ordnung ihnen mit aller Offenheit und Festigkeit

entgegengetreten werden . Kein Katholik darf
aus wirtschaftlichen Gründen einer Partei ange -
hören , deren Führer zugleich den Kampf gegen diese

höchsten und heiligsten Interessen betreiben . Was
ein Führer sozialistischer Parteien mit den drasti -
scheu Worten erklärte : Christentum und Svzialis -
mus verhalten sich wie Wasser und Feuer , das ist
zutreffend , und das gilt auch heute noch und gilt
in erhöhtem Maße vom Kommunismus . Bewußte

Anhänger sozialistischer » nd kommunistischer Par -
teien , »venn sie sich allen Belehrungen unzugäng -
lich erweisen , schließen sich selbst von den heiligen
Sakramenten ans und dürfen zu denselben nicht

zugelassen »vcrden . "

Wie diese Stellungnahme des Bischofs sich
mit Christi Lestreu vereinbart , das möge » die

Frommen unter sich aibmackjcit . Uns ist die Hetze
des Bischofs nur ein Beweis mestr dafür , daß
der Klerus den Freiheitskampf der Sozialisten
fiirchtet und ihn daher durch Verleumdungen zu
diskreditieren versucht .

Ein Zwischenfall im besetzten Gebiete . Der

Kardinal - Erzbischof von Köln , Dr . Schulte ,
hatte beim Oberkomniissär Tirard Besch »«che ein »

gelegt . Den Anlaß sticzu bot folgender Vorfall :
Als der Erzbischof mit seinem Auto aus dem un -

besetzten in das besetzte Gebiet fahren wollt « ,
» vnrdc er von einem französischen Posten angehal¬
ten und ungebührlich behandelt . Ein Soldat legt «
sogar das Gceve . hr auf ihn au , so daß der . Kardi¬
nal gezwungen »vor , den Wagen zu verlassen .
Oberkommissär Tirard hat sich durch besondere De¬

legierte bei dein Kardinal entschuldigen lassen ,
tvelcher ist »» jedoch mitteilte , daß er bereits den

Vatikan von dein Borfall verständigt habe .

Folgenschwere Explosion in Hanau . Wie das

„ Berliner Tageblatt " aus Hanau erfährt , er -

folgte im Laboratorium der keramischen Abteilung
der Platinschrnelzc W. C. Heracus beim Destil -
lim » von Terpentin aus bisher unbekannter Ur -

fache e : nc Explosion . Drei Arbeiter wur -

den sck/iver verletzt und sind int . Hanauer Kranken¬

haus ihren Verletzungen erlegen .

Bestialität statt Schwefterliebe . Die Staats -

anwvtlljschafl int Städtchen Szent - György
in Siebenbürgen wurde durch einen anonymen

Brief davoit verständigt , daß die Baronesse Klara

P u c s a ihre 25 Jahre alte Schwester Jlttta oiuf
Grund gefälschter ärztlicher Zeugnisse in der Ir¬
renanstalt von Tcrg »»l Secuesc internieren Heß,
nm die nach ihrem verstorbenen Vater hinter -
bliebet « Riescncrbschaft für sich allein zu sichern.
Ei »»c gerichtliche Kommission fand dort die junge
Baronesse Jlma in einer Kammer eingeschlossen ,
wo sie bereits das fünfte Jahr verbrachte . Ter

GerichtSatzt stellte fest, daß Baronesse Jlrna gei -
stig vo l l k o m m e u nor m a I fei . Infolge der

Entbehrungen »vor sie während der langen Hast
zumt Skelett abgemagert . Das Mädchen teilte
»veiter mit , daß sie bereits früher zehn Jahre hin -
durch Vvn ihrer Schwester in ihrer gemeinsamen
Wohnung i n Klause » bürg gpfangenge halten
wurde . Baronesse Klara Puesa wurde vcrhaf -
tet . Das Vermögen der Baronesse Puesa wird
aus 25 Millionen Lei geschätzt .

Ein schwerer Zusammenstoß . zwischen einem
Auto und dem Leipziger Messezug er -

„ Und » vas ist denn mit dieser Pfeiferin , daß
Sie sich gerade bei ihr " — no was ich sagen will
— „ aufhalten ? " fragte der Herr Kontrollor .

„ No Habens nicht achtgegeben ? Pfeifer ist
vor einem Jahr gestorben und sie führt es weiter
— die Buch - und Musikalienhandlung . . . Ein
hübsches Wciberl »vie eine Pfingstrose — da un¬
längst Hab ich mir dort eine Zeliung gekauft —

no , sie hat ztvei Kinder — aber ein Geschäfterl
»vie eine Apotheke . Da schauens her — eins ,
zwei , drei — ztvölf Postanweisungen — lauter
größere Ziffern — und das war i »nm«r so, auch
zu Lebzeiten ihres Seligen — und jeden Tag .
Tort ist irgendwelche Goldgrube ! Weiß der
Kuckuck » vi » lauter Büchern ; Das wird also doch
gekauft . . . "

Der Kontrollor sah schelmisch zum . Herrn
Kassier herüber .

„ Herr Kocher ! Herr Kassier ! "
Und der Kassier lächelte verständnisvoll auf

seinen Kollegen , und inoem er mit dem Zeige¬
finger auf die Postanweisungen klopfte , meinte er
mit einem befriedigende in Brustton , als ob er
et »vas erfunden hätte :

„ Schn ' s - diese Postanlvcisungen da — das
ist eine bessere Kontrolle als die Grundbücher .
Das is amal da . Das ist faktisch da und vor -
Händen ! "

Und mit einem Male begann der Herr Kas -
sier irgendwie nach der Mode zu gehen , in einetn
neuen Zylinder , stets behandschuht , und sein
Schnurrbart , der vorher schon merklich grau
wurde , stets mehr und mehr schwarz . Und er
kannte keine anderen Spazierwege als zur steiner -
neu Brücke , in die Gegend , wo sich die Buchhand -
lung „Anastasius Pfeifers Witwe " befand . Einige
Bekannte aber ertappten ihn einigemal dabei , wie
er in die Buchhattdlung hineinging , und mit
einem Male zeigte sich der BuchhanolungZdiener
öfter im Amte , indem er irgendwelche Bücher zur
Ansicht brachte, und der Herr Kassier pflegte ihm
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eignete sich Dienstag abends bei der Station
Greifenhainichen in der Nähe von Witten -
bevg- Ein mit drei Personen besetztes Auto »vollte
die Bahnstrecke kreiden und fuhr gegen den Post -
» vagen deS in voller Fahrt befindlichen Zuges .
Ztvei Insassen tvaren sofort t o t, der drille »mißte
in schlver verletztem Zustande in das Wrttenbetger
Krankenhaus überführt »verdeit .

100 Todesopfer eines Zyklons auf den An -
tillen . Die Blätter melden aus New York , daß ein
Zyklon auf den Antillen große Berwüstun -
gen angerichtet habe . Es habe mehr als 100
Tote und eine Anzahl Verwundete gegeben .

Im „ LastNugzeug " durch die Weit . Die
„ Morning Post " teilt mrh daß man a » einem
Güterflugzeug arbeitet und behauptet , daß es
durch Gttropa vier Tonnett Eilgut mit einer Ge -
schtvindigkeit von 80 englischen Meilen die Stunde
zu einem nicht höheren Preise als fiir gewöhn¬
liche Straßentransporte , verflachten wird . Der
Flugapparat ist ein großer Monoplan , dessen ein -
ziyer Flügel eine Spannung von 150 Fuß haben
wird . Das Flugzeug wird von Zwei Maschinen
angetrieben . Sein Gesaurtgetvicht mit voller Be -
ladung wird zehn Tonnen betragen . Das Flug ,
zeug »virb derart konstruiert sein , daß es mit gro -
ßer Leichtigkeit beladen werden bann . Der ganze
Vorderteil der Maschine wird sich öffnen lassen
und es werden in ihn besondere Zellen mit dem
Frachtgut eingeschoben wetden können . DaS
Flugzeug kann , » venn es am Abend nr London
startet , mit seinen vier Tonnen Ware am kom -
menden Tage zeitlich früh in Marseille landen .

WitternngSiibresicht vom 3. September .
'

Am
Dienstag kamen wieder zahlreiche Gewitter zum
Ausbruch . Niederschläge fielen überall . Besonders
ergiebig waren sie in Tabor und Trautenau : 11 Mil -
limeter , Prerau 13 Millimeter , Donnersberg 19
Millimeter . Das Tiefdruckgebiet befindet sich jetzt im
Südosten Europas , so daß die Witterung in unseren
Gegenden keine wesentliche Besserung erfahren
dürfte . — Wahrscheinliche ? Wetter von
heute : Vorwiegend trüb , Neigung zu Niederfchlä -
gen , kühler , nördliche bis östliche Winde .

Abschied vom Sommer . Seit Wochen ist der
Himmel über Mitteleuropa täglich dicht botvölkt , seit
Wochen verging fast kein Tag , an dem cS nicht wenig ,
steits für kurze Zeit geregnet hätte . Die Schwimm -
jchnlcnbcsihcr haben im heurigen August sehr
schlechte Geschäfte gemacht : die Menschen » mßien
trotz des kalendarischen Sominers wogen der Kälte
zu Hause baden . Als im August der Sommer tag »
lich verivässerler wnrde , prophezeiten die Wetter -
macher einen schönen Spätsommer oder zumindest
einen warmen Herbst . Die Erdnähe des Mars be -
dinge den Rcgenrcichtum des heurigen Sommers , so-
bald der MarS sich von der Erde wieder entfernt
haben »verde , »vürde auch der tägliche Sonnenschein
zurückkehren . Die Entfernung de ! MarS von der
Erde wird täglich immer größer , in den klaren
Nächten kann man den noch vor Wochen so bedroh -
lich großen Planeten kaum mehr von anderen
Sternen unterscheiden — eS ist jedoch, als ob mit
dem der Erdnähe enteilenden Mars auch gleich -
zeitig unS der Sommer endgültig cntschtvändc . Nach
einer alten Bauernregel sei „ Maria Geburt " jener
Tag , an dem die Schwalben a » S unseren Gegenden
südwärts ziehen . Die Schwalben hätten also noch
einige Tage Zeit dazu , sich aus unserem Lande da¬
vonzumachen . Heuer ist dem jedoch nicht so. Die
Schwalben sind schon fast olle fort . Gegen Ende
August begannen sich die Schwalben bereits zu
versammeln , in den letzten Tagen sind große
Schwärme schon sorlgczogen . Ein alter Borstädtcr ,
der als wctlerkundig gilt , erklärte heute , um seine
Airsicht über daS Wetter befrag », pessimistisch : „ Die
Schwalben sind schon fort Heuer , fast alle . Der
Sommer ist schon endgültig vorbei . "

mit der Zeit Bricfchen fiir die Frau mitzugeben
und — und —

Bier Monate später legte der Herr Kassier
ein Beliner - Kuvert schweigend auf den Tisch des
Herrn Kontrollors , und als es der Herr Kontrol -
lor öffnete , las er auf einem Quart - Veliner - Pa -
Pier :

„ Leopold Borschkc — Babetta , verwitwete
Pfeifer , gestatten sich " usw .

„ No , ich gratuliere ! " begann der Herr Kon -
trollor zum Herrn Kassier , „ Sic haben es gut ge -
macht ! "

Zlvci Monate später einmal , als der Herr
Borfchke den Herrn Fink in eine Weinstube hin -
einführte und als sie bei der dritten Viertelliter «
flasche waren und der Wein die Zungen löste , und
als man gegenseitig über die Faminenangelegen -
heiten zu sprechen begann , beugte sich der . Herr
Kassier zum Kontrollor und sagte zu ihm ver «
traulich :

„ Sehn ' s , Herr Kontrollor , der Matsch ist nie

genug weise und irrt sich manchmal Mranicntisch .
Sehn s, nicht einmal diese Postanweisungen sind
verläßlich —! "

„ No ? " und Herr Fink glotzte mit den Augen .
„ No ! Sehn ' S, was meme Frau ins Geschäft

bekam . Das war nicht ihr Geld ! Das war das
Geld der austvärtigen Buchhändler , der K o m i t -
t e n t e n — und daS acht wieder durch ihre
Hände an andere Buchhändler und Verleger .
Sehn ' S auf der Welt gibts nämlich zweierlei
Bücher — Grund - und Geschäftsbücher —
und war kann denn in die hereinfchaun . Ich erst
jetzt , nachdem ich mich verheiratet habe —"

„ Ja , ja ! " seufzte der Herr Fink auf und
trank einen Schluck . „ Da geht es Ihnen ja bei «
nah so wie mir ! "

„ Was ? Unsinn ! Ich Hab noch zwei Kinder
als Antieipando . . . Da Hab ich mir ' S also schön
verbessert ! "

Autorisierte Uebersetzung von K. N o-
wak - Reismann . ( Entnommen den

„ Präger Figuren " . )
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Die Leipziger Messe .
^Zie schlechteste Messe seit Jahren . Ursache : Hohe

Preise .

( Von unserem Leipziger Berichterstatter . )

SPD . Leipzig , 1. Sept . ( Eig . Drahtb . )
Die Leipziger Messe Hut die Hossnuilgen auf

eine Belebung res Gesct/äjleS nicht erfüllt . W, >
sich der Markt einigermaßen cniwickeltc , blieben
die Umsätze gegen die Frühjahrsmesse 1924

recht bescheiden und gering . Das ist der
Fall , obwohl vom Ausland und auch Inland
dringender Bedarf vorliegt und große Konzerne
die seit Marz , bezw . April d. I . verhängte Ein -

kauföspcrrc teilweise aufgehoben haben . Selbst
die Einräunumg von Krediten , die von den Bcr -

kaufern sehr liberal angeboten >verden , konilte bis

jetzt an der Zurückhaltung der Känferschaft , die

übcrhairpt geringer ist als im Frühjahr , nichts
ändern . Auch sonst sind die Verkäufer in ihren
Bedingungen äußerst entgegenkommend , so daß ein
Geschäft Wehl heute kaum der KonditionSwünschc
der Kundschaft wegen unterblieben ist . Aber man
ist im großen und ganzen in der Abnehimerschaft
im Unterschreiben von Wechseln sehr vorsichtig , da
das Hereinkommen von " Außenständen immer noch
sehr ungewiß ist.

Llo ist die Herbstmesse 1924 im großen und
Wanzen eine recht flaue Messe geworden .
Ohne Zweifel kann festgestellt werden , daß sie wohl
die schlechteste Messe seit Jahren ist. Für die e
Entwicklung ist nur die Preisfrage vcrant -
wortlich zu machen . Bor der Messe hatte man
in weilen Kreisen erwartet , daß die großen Preis -
kartclle die Preisstellling für die Leipziger Tage
freigeben würden . Das ist nicht geschehen . Bicl -
urehr lzat man hier und da Erhöhungen vor -
genommen , trotzdem die Preise durchweg viel zn
hoch siild .

Interessant ist die Stellungnahme der Käu¬
fer gegenüber den angeführten Problemen . Auf
der FriihjahcSmesse 1924 , als noch der Himmel
unter dem Einfluß der stabil gewordenen Mark
voller Geigen hing , legte man im allgemeinen bei
den Abnehmern mehr Wert auf größeren Kredit
und weniger Merl auf den angemessenen Preis .
Damit hat man sehr schlechte Erfahrungen gc -
macht . Teiltveise brachten die Frühjahrskäufc
empfindlich Verluste . Andererseits mußten sie
in weitem Umfange annulliert werden , weil die
Abnehmer unter Einfluß der Geldkrise und der
Restriktionspolitik der ReichSbank nicht zahlen
konnten . Durch Erfahrung gewitzigt , such, man
heute daS solide und kleine Geschäft . Atan läßt sich
davon leite », ob von den Anbietern für eine Ware

wenige Pfennige mehr oder weniger gefordert
werden . Wo dann gekauft wird , spielt der Preis
durchweg die Hauptrolle . Z. V. wurden billige
München - Gladbacher Tuche den Lausitzcr Tuchen
vorgezogen , die bis jetzt einen sehr höhn Preis
gehalten haben . In diesem Kampf um den Preis
hat sich besonders ein Gegensatz zwischen den Fa -
brikanten und den Großhändlern hcransgcbild . st .
Die Lage spitzt sich sozusagen stündlich zn . Biel für
den ferneren PrciSdruck kommt es darauf an , wie
sich der Großhandel gegenüber der Fabrikation
durchzusetzen vermag .

Für das Festhalten an den übersetzten Preisen
sprechen durchwegs spekulative Absichten mit . Tie
Lager , auf die seit langem Geld zu hohen Monats -
zinS — man spricht von zwei bis vier Prozcm
— genommen worden ist , sind auch nach der Be -
reinigungöpolitik der Ncichbank noch größer , als
man wohl bis heute angenommen hat . Ein Preis -
abban muß diesen PrciSpolitilvrn und Spekula «-
ten empfindliche Verluste bringen . Daher ist der
fast wütende Widerstand gegen jeden
Preisdruck erklärlich . Für manche Branche
kann behauptet werden , daß diese Opposition gegen
die Prcisformnlicrung Hute schon gescheitert "ist.
So verweisen die Baissiers , die sich auch in den
Kreisen der Fabrikanten befinden , anf die günstige
Bammvollcrntc , die sicher billige , im Oktober schon
herzustellende Banmwollartikel ermöglichen , und
den mutmaßlichen Stillstand in der Anfwärtebc -
wcgung der Häute - und Lederpreise . Im allgr -
meinen erwartet man auch auf Grund der vor¬

zunehmenden technischen Verbesserungen , die man
jetzt ans Gnliid der langfristigen Kredite aus dem
Auslände ivagcn kann , eine umfangreiche Preis -
evinäßigung .

Schon der Kampf um den Preis , der ja das
Nkcssegeschäft überhaupt ausmacht , zeigt , daß man
bei Beurteilung der künftigen Wirtschaftskoiijunk -
tur , besonders der Wirtschaftslage im Herbst und
im Winter , den Verlauf der Leipziger Muster -
messe nicht allzusehr mitsprechen lassen darf . Ohne
Zweifel wird im Anschluß a » Leipzig » och man -
chcü und größeres Geschäft zustande k mmen ,
wenn erst der Streit um den Preis geklärt und
entschieden ist. Auch der Forifall der Zöllschen -
ken , die die wichtige rheinisch - westfälische Wirt -
schaft wieder dem deutschen Markt anschließt und
neue Käufer gewinnt , wird in dickem Sinne an . ? -
gelegt . Ferner erwartet man von der durch ans -
kömmliche Geircideprcise gestärkten Kaufkraft der
Agrarbevölkening eine B' lelmng des Handels ,

Man kann zulaineiifasseud über die Leist ' wer
Messe sagen : Die Ursachen der Krise , die fi * im
Preisproblem darsteü » n, sind materiell nicht über -
wunden . Dageacn lind die psychtstogiseben Ursa¬
chen heute bereits fortoefallo ». Im ar " ßen und

ganzen setzt 9<T> der bedanke an d' e Vcilrcudi " *
feit ei,,er normalen Wirtschaftsführung allgemein
durch .

F

Die Teuerung .
Wie von Amts wegen die Teuevnng bekämpft

wird , zeigt das Bespiet der Pflaume » . All -
gemein hieß cö , daß die Pflanmenernte schlecht
ausgefallen ist und daß daher die Ausfuhr von
Pfeaunwn nicht gestattet werden wird , weil sonst
die Preise übermäßig in die Höhe gingen . Nun
hat — wie wir erfahren haben — de Regierung
die Aussu . hr von vierzig Waggon « Pflaumen , gc -
stattet und es sind auch in den letzten Togen die
Preise der Pflaumen in die Höhe gegangen . Es
ist unbedingt - u fordern , daß diese Ausfnhrbew . lli -
g » ugen zurückgezogen treiben .

Der internationale Genossenschaft ! ! -
longreö .

In Gent ist am 2. September der inier «
nationale Genossciifchaflskongreß zusainmenac -
treten . Der wichtigste Beschluß , den er bisher
gefaßt hat , ist der , daß der organisatorische Bcr -
band mit der Amsterdamer GewerkschastSinter -
nationale vorübergehend eingestellt wird . Dieser
Beschluß tvnrdc gefaßt , damit die Streitigkeiten
eingedämmt werden , die von der russischen Tele -

gation in die Kongrcßverhandlungen getragen
wurden . Diese Delegation fordert nämlich die

Anbahnung von Beziehungen auch mit der Mos¬
kauer Internationale , wodurch die Einheit der

Gewerkschaftsbewegung gefährdet worden wäre .
Ter Beschluß des Kongresses soll dazu dienen , die

Einheit der Genossenschastsbewegung ausrechtzu -
erhalten .

Englischer Gewerk chnftslongretz
in hüll .

Der englische G. wcrltfcha ft-cllo ngoc ß in

Hüll hat heute die sogenannte Eha rta , die

Erklärung über die Grundrechte der Arbeiter , an -

genommen . Darin ist vovgeschen die Berstaat -
lichung des Grundes und Bodens , der Bergwerke
und der Eisenbahnen , ferner Maßnahmen zur Be -

kämpsnng dar Arbeitslosigke . li . PeulsionSberechli -
guim aller Arbeiter vom (iO. Lebensjahre an , die

48 « tundenwechc und die gesetzliche «Festlegung
von Atinimallöhnen . Die Diskussion über die

Frage der internationalen Zusammenarbeit m t

der NioSkancr Gewerlschastsiillernationale ist durch
einen Beschluß beendet worden , über diese Fmge
zur Tagesordnung überzugehen .

Der Kollektiv - Bert rag für die Zuckerindustrie
abgeschlossen. In der am September stattgesun -
denen Sitzung des Staatsbciratcs für Angelegen -
heiten der Znckerfabriksarbeitiiehmer wurde der

Kollektiv - Vertrag abgeschlossen . Terse . ' be gilt vom

1. Juli 1924 bis 3V. Juni 1925 . Derselbe bein -

haltet als w' chtigste Bestandteile : Verlängerung
des bisherigen Kollektiv - Vertrages in vollem

Umfange bis 30 . Juni 1925 , außerdem eine ein -

malige außerordentliche Zulage für die Avbcitcr

und Angestellten im Ausmaße von 250 Xe. b S

500 Kö , zum Teil vollständige und zum Teil an -

nähemde Gleichstellung im Lohne der Saison -
arbciter mit den ständigen Arbeitern während der

. Kampagne , Erhöhung der Kampagnerrmune -
mtion der ?lngesielltcn um 100 Prozent und

cin ' gc sonstige Verbesserungen des bisherige »
Vertrages . Die Vertreter dos Prager allgcwerk -

schaftlichen Verbände « und der Nationalsozialisten
verweigerten dem Kollell iv - Vertrage ihre Zu -
sttmmuiig .

Streik in der Waggonfabrik B - Leipa . Die

Arbeiterschaft der Waggonfabrik in B. - Lcipa steht
seit Dienstag , den 2. September 1924 , im

Streik . Zuzug von Metallarbeitern , sowie Holz -
arbeiten ! nach B. - Lcipa ist fernzuhalten .

Die Lage des britischen Kohlcncxvorts . Die
von den Bergarbeitern angeregte Besprechung
der Führer des englischen Bergarbcitcrvcrbandes
mit dem Ministerprästdenten wegen der mög¬
lichen Gefährdung des englischen Kahlenberg -
banS durch die deutschen Kohlenliafcrungen unter
dem Tatvesplan hat die ' Aufmerksamkeit der Oes -
feutlichkeit auf die Lage des fiir England über -
aus wichtigen Kohlcncxporkhandcls gelenkt .
Man befürchtet in England allgemein eine wci -

lere Verminderung des englischen Kohlenexports ,
der schon im Laufe dieses Jahres gemessen an dem

vergangenen , allerdings infolge des Ruhrkampses
abnormalen Jahre , eine durchschnittliche Vor -

Minderung um rund 1,250 . 000 To . ini Monat

aufzntveiscn hat . Wie dem „ Daily Telegraph "
ans den Kreisen der englischen Kohlenindnstric
mitgeteilt wird , bezog Frankreich cm Vorgänge -
neu Jahre annähernd 19,000 . 000 To . Kohle
von Großbritannien . Das entsprach einer Mo -

natsliefernng von rund 1,590 . 000 To. , Belgien
0,500 . 000 To . , Deutschland annähernd 15,000 . 000
To . und Italic » 7,500 . 000 To . Die Statistiken
des laufenden Jahres zeigen , daß Frankreich bis -

her nur 1,250 . 000 To . monatlich importierte : der

belgische Import hat sich von 500 . 000 To . gleich
Monatsdurchschnitt des Vorjahres aus 250 . 000

verringert und Deutschland fiihrt aus England
statt 1,250 . 000 To . monatlich ( Durchschnitt des

Jahres 1923 ) nunmehr durchschnittlich rund
500 . 000 To . englischer Kohle ein . Die italieni -

scheu Eiiifnhrziffern sind annähernd unverändert

geblieben . Diese Verringerung des eng -
tischen Kohlenexports wird in den

Kreisen der englischen Wirtschast direkt anf die

mit der Beendigung des Ruhrkampses wieder

wachsenden Produktion des istuhrgebictes zurückge -
führt . Man ist allgemein der Meinung , daß die

englische Kolenindustrie durch die Durchführung
des Tawesplaues ernstlich in Mitleidenschaft
gezogen wird . Belgien und Frankreich würden

dann ihren vollen Anteil an Reparationskohle ,
zum "Nachteil des britischen KohlenexporteS , er -

halten . Da die Richrkohlc aus Grund einer b i l »

tigeren Arbeit und weitaus längerer
Arbeitszeit produziert wird , so sei Deutsch -
land — nach der Meinung der britischen Kohlen «

Industrie — darüber hinan « in der Loge , Kohle

zn Preisen zu exportieren , mit denen die britische
Kohlenindnstric nicht konkurrieren kann . Wie die

Presse wissen will , werden sich die Kohlenberg «
baunnwrnrihmer in Kurze dein geplanten Protest
der Bergarbeiter ansclfließcn . So wenig diesen
Protesten im augenblicklichen Stadium der Repa -

rationSfrage wesentliche Weltpolitische Bedeutung
zukommt , und so wenig man daraus

in Deutschland Hoffnungen aus eine bevorstehende

Erleichterung der Reporotionslasten schöpfen
darf , so kann man ihnen doch Bedeutung zu¬
schreiben .

Das Kesseltreiben der Kommunisten
gegen die Aeichenberger Arveiter -

Völlerei .

Als zu Anfang deS Jahres 1921 die Führer

der ehemaligen Linken in der deutschen Sozial -
demokratic von Reichcnbcrg aus das Verbrechen
der Parteispaltung vollendet hatten , erklärte in

einer Konferenz der nunmehrigen Kommunisten

AloiS Neurath , daß die Sozialdemokratie im Rei .

chenberger Kreise erledigt sei. Man werde nicht

dulden, ' daß es außer der Partei der Dritten

Internationale noch eine andere Arbeitcrorgani -
salion in Nordböhmcn gebe . Was an Einrich -
luiige » der Arbciter bestehe , gehöre den Kommu -

nisten ; Buchdruckern , Arbeiterbäckerci , Konsum¬
genossenschaften und Arbcitcrheime seien nun
ohne Unterschied Eigentum der kommunistische »
Partei und ihrer Anhänger . Die Sozialdemokra -
ten hätten überhaupt nicht mehr mitzureden .

Bald aber kamen die kommunistischen Groß -
sprcchcr darauf , daß auch die Sozialdemokraten
im Rcichenbergcr Kreise noch da sind . Die zwei
der sozialdemokratischen Partei auch weiter an »

gehörenden Gesellschafter der Buchdruckern „Zu¬
kunft " Runge u. Co. , ließen sich durch große
Worte und Drohungen nicht beseitigen , so daß
dieses Unternehmen nicht in das unbestrittene
Eigentum der Kommunisten übergehe » konnte . An
der Rcichenbergcr Arbeiterbäckerci waren die ge¬
werkschaftlichen Organisationen in hohem Maße
beteiligt . Sic hatten bei der ersten Bcrgröße -
rung des Betriebes einen bedeutenden Teil der
Mittel dazu bereit gestellt und nur infolge Mit -

Wirkung der Gewerkschaften war es möglich ,
nach dem Kriege den damals notwendig gcwor -
denen Neubau aufzuführen . Selbstverständlich
bestanden die Vertreter der Gewerkschaften dar -

auf , daß daS Unternehmen nicht nach Partei -
politischen Bedürfnissen geleitet , sondern so ge -
führt werde , wie es die genossenschaftlichen
Grundsätze verlangen . Das paßte den Reichen -
bcrger Kommunisten durchaus nicht . Als in der

Generalversammlung der Rcichenbergcr Arbei¬
terbäckerci im März 1921 auf Grund von Ver -

cinbarungen mit den Vertretern der zwei wich -
tigsten Konsumvereine des Rcichenbergcr Gebic -

tcs , Rcichciiberg und Kratzan , in den Vorstand
und in den Aufsichtsrat auch Genossenschafter gc -
wählt werden sollten , machten die Kominiiniste »
unter Führung Franz Baumheiers . Krawall und
verhinderten mit Hille des Vorsitzenden des Auf -
sichlSratcS , der im Austrage der kommunistischen
Partei handelte , die Ergänzungswahlen .

Von da an setzte eine wütende Hetze der

Kommunisten gegen die Arbeiterbäckerci ein .

Zwar kam es nach einiger Zeit zu Verhandhin -
gen mit den Genossenschaften über die Zusam -
ineilsetziing deS Vorstandes und des AufsichtSrates
der Rcichenbcrger Arbeiterbäckerci , an denen an -
fangs auch Vertreter der beiden politischen Par -
teien teilnahmen . Von der sozialdemokratischen
Kreisleitung wurde jedoch gleich zu Beginn der

Grundsatz vertreten , daß man es den Genossen -
schaften und Gewerkschaften zu überlassen habe ,
sich zu verständigen und über die Führung der

Geschäfte deS Unternehmens die notwendigen
Vereinbarungen zn treffe ». An den weiteren

Verhandlungen War die sozialdemokratische
Kreisleitung in Reichcnbcrg nicht mehr beteiligt .
Als es später schien , als ob die nordböhmischen
Koiisnmgenossenschaflen sich mit der Krcisgcwcrk -
schaflSkommission ernstlich über die Aufteilung
ver Mandate im AussichtSrate und im Borstand
einigen wollte », setzten sofort neue Qucrtreibe -
reien der kommunistischcn Partei ein . Den füh¬
renden Genossenschaftern wurde anbefohlen , jede
Verständigung zurückzuweisen , wenn nicht zuvor
die sozialdemokratische Kreisleitung in Neichen -
bcrg veranlaßt , daß die EigcntnmSfrage der Buch -
druckerci „ Zukunft " im Sinne der Forderung der

Kommnnisten gelöst wird . Von den Mitgliedern
des Betriebsausschusscs der Arbeiterbäckerci , die
der kommunistischen Partei angehören , wurde

ebenfalls verlangt , die Forderung an die Ver -

handlnngskoinmission zn stellen , oaß in Sachen
der Buchdruckern der kommunistischen Partei
Rechnung getragen werde .

Von allem Anfang a » hat die lozialdemo -
kratische Kreisleitung in Reichenberg sich zn Ver¬

handlungen in der Druckereifrage bereit erklärt ,
da es sich in diesem Falle um ein Unternehmen
handelt , für daS die politische Organisation die

zuständige Stelle bildet . Hingegen mußte die

Kreisgcwcrkschastskommission es ablehnen , die

Verhandlungen mit den Genossenschaften in

Sachen der Arbeiterbäckerci mit der Frage der

Buchdruckcrei zu belasten . Endlich gelang cS im

vorigen Jahre unmittclbar vor der Generalver¬

sammlung , die für den 10 . Mai 1923 einberufen
War , den Vertretern des Wirtschaftsverbanocs
deutscher Genossenschaften in Prag mit den Kon -
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sumgcnosscnschaftern Reichenbergs ein Abkom¬
men zustande zn bringen , durch vaS die Neichen »
bergcr Arbeiterbäckerci eine Umbildung erfahren
sollte . Großeinkaufsgcsellschäft und Koiisumvcr -
eine deS Rcichenbergcr Kreises sollten drei Bier -
tel und die Gewerkschaften ein Viertel der Gc -

schästsantcilc übernehmen und in gleicher Weise
sollten Vorstand und AnssichtSrat zusammcngc -
setzt werden . Die Durchführung dieser Verein -

barung scheiterte vor allein an dem nachträglichen
Widerstände der kommunistisch gesinnten Gc «

nosscnschastcr Rcichenbergö , denen von ihrer '

Parteileitung verboten wurde , Mandate in der j
Arbeiterbäckerci zu übernehmen . Es wurde so- ■,
gar den Mitgliedern der Reichcnbcrger Arbeiter - |
bäckcrei , die der kommunistische » Partei « nge - ,
hörten , untersagt , den erhöhten Anteil einznzah - >

lcn . Immer wieder brachten die Koniniuniftcu - - ;

führet die Bereinigung der Angelegenheit der 1

Buchdruckcrei in Zusammenhang mit der Arbei - i
tcrbäckcrci .

Es ist gar lein Wunder , daß infolge der un -
erhörten Hetzereien gegen die Rcichenbcrger Ar » '

bcitcrbäckerci geschäftliche Schwierigkeiten für dos

Unternehmen entstanden und daß schon längst vor
der letzten Generalversammlung die Betriebslei¬

tung daran gehen mußte , das Unternehmen ein -

zuschränlcii » nd Arbeitskräfte . zu entlassen . So
hat sich seit langem herausgestellt , daß die seiner » 1

zeit eingeführten Rebenbetriebc in der Arbeiter » >
bäckcrei für sogenannte HilfS - und Ausbcsse » j
rungSarbeitcn sieh nicht mehr lohnen und daher !
zu einer unerträglichen Belastung des Betriebes

selbst geworden sind . So lange es halbwegs
möglich war . hat die Betriebsleitung mit der ;

Auflassung dieser Rebenbelriebe zugewartet . Als

sich aber immer deutlicher eine weitere Einschrä » - ,
kung als unbedingt notwendig erwies , mußte bei -
oer Schiedskommission in Neichenberg um die

Zustimmung zur Entlassung der überflüssig ge -
wordenen Arbeitskräfte angesucht werden und ,
das ist am letzten Samstag geschehen . Die Eni - l

schcidnng der Schiedskommission wird Mittwoch ,
den 3. September , erfolgen .

Darüber erhebt nun der Reichcnbcrger
„ Vorwärts " ein entsetzliches püflchtei , spricht von
einer Provokation der Arbcitcrsckzast und ver - ^
langt nichts weniger , als daß die Rcichenbergcr j
Arbeiterbäckerci die Maßnahmen zurücknimmt , >

die zur Sicherstellung des Betriebes vorgenom -
inen werden müssen . Daß jede unnötige Bcla -

stung des Bäckercliinteritehmeiis beseitigt werden

muß , nicht zuletzt infolge des seindseiigen Ver¬

hallens der kommunistischen Partei der Arbeiter -
oäckcrei gegenüber , haben die davon betroffenen
Arbeiter sehr genau gewußt . Ter als erster Bcr -
traucilsmann ' der Rcichenbcrger Arbeiterschaft
bezeichnete „erste Bizcbürgermcister der größten
deutschen Stadt des Landes " , Heinich Lorenz ,
ein Hiilptniachcr der Kommunisten , hat selbst
auch nicht das geringste dazu beigetragen , um die

Schwierigkeiten der Arbeiterbäckerci zu überwin -
den . Im Gegenteil . Im Austrage seiner Par -
tci hat er die Stimmung unter der Arbeiterschaft
des Betriebes vergiftet und migchetzl , anstatt ver .

söhncnd zu wirken . Ueberaus wunderlich k ingt

es , wenn man im Bolsckstwisteiiblatt „ Vorwärts "
die notwendige Auflas ung eines NehenbciriebeS
in einem geiwssenscksti tlichen Unternehmen als

unerhörte Provokation bezeichnet , weil zufällig
der erste Vizcbnrgcrmcistcr der „ größten deutschen
Stadt des Landes " davon mit betroffen wird , als

der er durch ein Jahresgelzalt entschädigt wird .

Muß wirf ( ich eines Vi. zcbiirgerincistcrS wegen ein

gcnosscuschaslliches Unternehmen auf Erspa -
rungSmaßnahlnen verzichten , die nicht umgangen
Werden können , vor allem deshalb nicht , weil

das Unternehmen selbst fortwährend von „ Auch -
Arbeitervertretern " zur höheren Ehre der AtoS -

kauer Grundsätze beschimpft und geschädigt wird ?
Wie in jedem genossenschaftliche » Unterneh¬

men lmbcn sich die verantwortlichen Körverschaf -
ten der Rcichmberger Arbeiterbäckerci immer

unausgesetzt bemüht , über die Folgen der Wirt -

schaftlichen Krise hinwegzukommen und das Un -

ternehmen vorwärts zu bringen . Dabei sind sie
ohne jeden Vorbchilt von de » Gewerkschaften
des llicicheilbcrger Gebietes unterstützt worden

und diese Unterstützung erfahren sie auch Weiter .

Zum Unterschiede davon Wühlt die kommunist ' -
sche Kreisleitung in Neichenberg und die ihnen
blind ergebene , aber auch immer kleiner wer¬

dende Gefolgschaft in allen Orten gegen die Rei »

chenberger Arbeiterbäckerci und hält durch die

HcranSkehruiig der f>artcipolitischen Bedürfnisse
einen großen Teil der Arbeiter davon ab , » » vor -

eingenommen , sachlich und von gcnossenschaft -
lichen Grundsätzen geleitet , die Tätigkeit der Rei «

chenberger Arbeiterbäckerci zn betrachten . Daß
sie damit dem Unternehmen selbst und insbeson -
oerc den dort beschäftigte » Arbeitern schweren
Schaden zufüge », kümmert die nach ruw ^ en

Methoden arbeitenden Bolschcwistensührcr wenig .
Es kommt ihnen auch nicht darauf an , Tatsachen
uinznlüge » und mit faustdicken Entstellungen zu
arbeiten . So ist cS nicht wahr , daß in der Rei -

chenberger Arbeiterbäckerci es keinen Achtstun -
dentag mehr gebe und ebenso erlogen ist cS, daß
dem Betriebsausschuß nur ein paar Stunden

zur Entscheidung darüber eingeräumt worden
Wären , wer infolge der Einschränkung deS Be -
tricbcs entlassen werden soll .

Das ganze neue Kesseltreiben der Reichen -
berger Bolschewikiführcr gegen die Arbeiterbäcke -
rei hat sonst keinen Zweck , als die sozialdemokra¬
tische Kreisleitung in Neichenberg zu zwingen , in
der Druckcrcifragc bedingungslos nachzu -
geben . Denn das , was bisher von den Kommu -
nisten in der Angelegenheit der Buchdrucker « zu¬
gestanden worden ist , bedeutet für die Sozial -
demokratcn eine bedingungslose Unterwerfung .
Diese aber ist nicht zu erreichen , worauf sich die
Beucr , Kreutz und Konsorten aufs Wort ver -
lassen können .
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MMe ZhtSKN.
Ae „ Kote Fahne " von 1876 .

Zu BcrirsteinS „Geschichte der Berliner Arbci

t «6ctt >cgii »fl " Band I findet sich eine Faksimile -
Abbildung der ersten Seite der Probeiinmincr der
von Wilhelin Hasselmann in Barmen ins Leben ge¬
rufenen „ Roten Fahne " , die als „ Flugblatt zur Bc -

sördernng der Wahl von Arbeitcrabgcordneten " gc-
dacht war . Ig Nummer » , deren erste am l . Oktober
187G erscheinen sollte , wurden in diesem Probcblatt
angekündigt , die die Post snr 50 Pfennig ( bei Ab¬

holen ) , smist <">5 Pfennig liefern wurde . Mittcilun -

gen über größere Bezüge erbittet Hasselmann direkt ;
er wohnte damals noch in Berlin , Adalbcrtslraßc .
Im . Heilst siedelte er scdoeh nach Barmen über , um

zusammen mit Hermann Lange das dortige Partei -
vrgan zu redigieren . Bernstein urteilt über die da -

maligc „ Rote Fahne " : „ Das sehr agitatorisch gehal -
tcnc Blatt r fand auch in Berlin eine größere An -

zahl Leser , zumal hier ein Teil der Genossen Hassel -
inaniiS Fortgang von Berlin irrigerweise als die

Folge einer . gegen ihn gerichteten Intrige ansah . "
Btö zum Herbst war Hassclmann Redakteur der

„Berliner Freien Presse " gewesen , deren erste Nuiit -
liier bekanntlich am 1. Jänner 187( 1 erschien . — Tic
Arbeit der „ Roten Fahne " ist damals nicht nutzlos
gctvejen : der lrrjolg der Sozialdemokratie bei der

Wahl am 10. Jänner 1877 — in Berlin IV und VI

glatter Sieg — Halle dann die bekannten Folgen .
Hasjelman » selbst war bei der Wahl durchgefallen
und ließ die „ Ro : c Jahne " eingehen .

lieber die „ rote Fahne " als Stimbol ist übri¬

gens in dem Leipziger . HncbvcrratSprozcß gegen Lieb -

knecht , Bebel imd Hcpncr ( März 1872 ) an Gcricht - Z-
jlcUc debattiert worden . Zur Verlesung war - cin in

Graz bei Gelegenheit der Gründung des Grazer Ar

beiter - Bildnngsvereins „ DorlvärtS " gesprochenes Ge¬

dicht gekommen , das den Rrsrai » halle : „ Denn unsrc

Fah » ' ist rot ! " Auch in diesem Gedicht fand der

Präsident „die Ziele der Partei ganz »„ verhüll ! aus¬

gesprochen " . Liebknecht und sein Verteidiger Frey -
tag wiesen demgegenüber daraus hi », daß die „gc -
wohnliche " ( gegnerische ) Auffassung von „roter
Republik " und „roter Fahne " nicht die ihrige sei, daß
vielmehr die Farbe der „ Menschevlievc " , der „ Be
gcistcrnng " darin verkörpert sei . Liebknecht jagte
wörtlich : „ Das Rot bedeutet daoei nicht Blut , son¬
dern Gleichheit , und der Gebrauch der roten Fahne
für die Demokratie alS Svmbol rührt ans der sran -
zösischcn Revolution her , wo sie als Gegensatz zur
nationalen und bürgerlichen Trikolore dien ' c" . Daß
er damit de » Präsidenten und den Staatsanwalt
nicht überzeugen konnte , ist Wehl kaum nötig zu be-
merken .

Doppeltes Doktorexamen eines Blinden . An
der Universität Heidelberg wurde kürzlich
der ans . Heilw- vonn stammende Rudr - lf Kra c m e r

iirnerhall ' vier Wochen von der ph - osophifchen
« nd juristischeir Fakultät zum Doktor Promovieri ,
und zwar beide Male Ä>agna cum laude , ein

Excuneiirelord . dessen Bedeutung erhöht wird ,
wenn manu hört , das; Rudolf Kvaemer b t i n d

ist , und daher ein größeres Äi. rfz an Zeit und

Mühe zur Vorbereitung als unter gewöhnlichen
Umständen nötig war .

Das größte Fernrohr wird in England für Ruß¬
land hergestellt . Die beiden Professoren Blnmba . h
und Iwanois von dem Observatorium zu Nikolajew
am Schtvarzen Meer haben jüngst den Bau des Tic

sigcn Apparates besichtigt . DaS ganze Fernrohr
wird lfi . OOf) Pfund koste »; es enthält einen Smcgcl .
der achteinhalb Zoll dick ist und fast 1000 Pfund
wiegt . Das Schleifen des Spiegels hat säst ein Jahr
in Anspruch genommen . Der Refraktor hat 12 Zoll
im Durchmesser .

We Läse der KsllMÄtM
m R- GanS .

Die konnilunistifche Presse und die koinmir -

„istischen Prediger sind außer sich vor Entzücken
über die kulturellen Leistungen der Bolschewik !
in Rußland . In tönenden Tire den tvird dem auf -
horchenden Europa von dem Ausschwunge der

Volksbildung in den letzten sechs, sieben Jahren
gesprochen . Wie es um die Volksbildung im

heutigen Rußland talsächlich bestellt ist, zeigt
ein längerer Aussatz , des Russen Mark Mralschny
in der „ Reuen Erziehung " , 6. Jahrg . , Heft Nr . 8,
der die Aeußernngen eines Fach in a n n e S

wiedergibt , denn Mrotschny >mrr nach drin Um -
stürze lange Zeit Jnstrukmr für das Schulwesen
in Sibirien , übte also die Funktion eines leiten -
den Schulbeamien im Dienste Lunatschcivs -

kys aus , des Mannes , der als Schöpfer und Or¬
ganisator des bolschewistischen Schulwesens wie
als Dichter und Schriftsteller über die Grenzen
Rußlands bekannt ist . Mratschny stützt sich in
seinen Mitteilungen auf sozusagen amtliche
kommunistische Quelle », es sind düstere Bilder

erschütternden Ernstes , in ihrer schlichten Sprache
um so packender , tragen sie das Gepräge furcht -
loser Wahrhaftigkeit .

Es seien kurz jene Tatsachen verzeichnet , die
Mark Atratschny in seinem Aussätze anführt : In
entern Artikel vom 12 . April 1024 berichte , die
„ Prawda " : „ Ein hochqualifizierter Pädagoge bc -
kommt weniger als eine Sowjetstenochpistin . "
Eine ganz einfache Stenotypistin bekommt in
ewigen unserer Regierung « - Wirischaftsanstalten
zehn vi « zwölf Tscherwonjeh (ein Tscherivonjetz -
ungefähr 13 Goldmark , rund 1500 Kfi ) , ein hoch¬
qualifizierter Pädagoge mit Hochschulbildung er¬
halt — drer Tscherwonjeh . Ein praktizierender
Ingenieur der EleltrizUaisgesellschaft bezieht 50

bis 80 Tscherivonjetz , ein Professor , der diesen
Ingenieur vorbereitet hat , — fünf bis sieben
Tscherwonjeh monatlich !

Pop off , Mitglied des Moskauer Sowjets ,
hielt am 3. April 1924 in Moskau einen Vortrag
über PolkSbilditNgSangclcgcnheiten . Ein Frage -
zettcl , der dem Herrn und Genossen Popoff nach¬
her vorgelegt wurde , lanieie : „ Weiß der Sowjet ,

daß die Lehrer dank dem niedrigen Arbeitslohn
schlechter leben als das Vieh ? " Und die Bettel -

löhne werben den Lehrern nicht einmal rechtzeitig
ausgefolgt , mit mehrwöchigen , ja zwei - und mehr -
monatigen Verspätungen . Die armen Lehrer des

Towjclparadiescs müssen dann Nebenverdienst
suchen , oder sie gehen elend zu Grunde . Nerven -

crkrankungen , Tuberkulose sind notwendige Be »

glciterscheiilunqen solcher „Gehallsverhältnisse " .
L n n a t s ch a r s ! y, der so etwas wie Unterrichts -

minister ist, iveiß davon nichts , was sich auf päda -

gogischcin Gebiete nicht in Perm oder Simbrrsk ,
sondern in Moskau abspielt ; er schreibt Dramen ,

Abhandlungen , Die und da erläßt er ein Dekret .

Die Folgcit der Mis; verl ) ält »issc sind die Massei ' -
flucht gerade vorzüglicher , ja bester Kräfte aus

dem Schuldienst , und damit im Zusammenhange
die Senkniig des Bildungsniveaus . Die Sowjets

aber verfolgen ein System . So meldet die „ Praiv -
da " in Nr ! 110 vom 17 . Mai 1024 , daß der Rat

der Volkskommissäre beschlossen hat , die

Zahl d e r S t u d e n t e n an d c n H o ch -

s ch n l e n ab zubaue n.

Frau KrupSkaja , gewiß eine Zeugin ,
der auch nnscre Kommunisten nicht vovwerfen
werden , sie sei „sozialverräterisch " verseucht , hat
laut „ Prawda " vom 31 . Mar 1024 auf dem

Kongresse der K. P . Rußlands grausige Zustände
geschildert : Lehrer hungern , Lehrer bekommen de »

Gehalt sehr versvätei , „ o der n b c r h a u p t
nicht " . „ In einigen Gouvernements ist der

Lehrer jetzt aus das materielle Niveau des Gc

meindehirten früherer Zeiten gesunken . Der

Lehrer geht von Haus zit Haus , heute hat er.

Freitisch auf einem Bauernhof , inorgen auf
einem andern , übermorgen ans einem drillen . . . .
Oft kann der Lehrer nur dadurch bestehen , daß
er sich über den Sommer bei einem reichen
Bauern als Arbeiter vcrdinai . " Planmäßig scheint
die Vernachlässigung der Dorfschule in Sowjet -
rußland beirieben zit ivcrden . So berichtet N.
S p o l i a n s k i in der „ Prawda " , Nr . 102 . daß
„ in Kalnga iin Monat April der Lohnfonds der

Bildiingsarbeiwr von l 1 . 500 Rubeln ans 3800

Rubel gesunken ist , um 67 Prozent , und die

Staatsabielliiiiq des G o u v e r n c m e » ts Ka¬

lnga vor der Frage d e S M a s s e n k ch n l -

a b b a n S steht ". In der K a m y s ch i n - Provinz
werde » die staatlichen Antraben in der Art vcr -
mindert , daß für den Brnimmnigsapparar 25 Pro -
zent , für die Polizei 35 Prozent , für die Volks -

bildung aber 75 Prozent in Betracht kommen ,
daS heißt : von 500 Lehrern werdci . nunmehr noch
95 bezahlt , und zivar mit einem „ Gehalte " von
zehn Rubeln 80 Kopeken im Monate . Während
also die Sowjet,gewaltigen 400 Sckmlarbeiter auks

Master setzt, stützen sie die Polizei . Den » sie
brauchen die Polizei . Nicht einbezogen in den
Abbau wird die Geheimpolizei , die ehe- -
malige Tsclnta . Denn Polizei , Geheim ? und Tschcka
sind die Stützen der Gewalt , Gewalt bedarf keiner
Kultur und keiner Knlturni ' rttel . Tie Lage der

Schularbeitcr hat sich furchtbar verschlimmert .
Auch in Gla soff sind 300 Lehrer hinausgewor -
fen . alle Schulen und BildungSanstalte » der
Siad ! sind aitfaelassen , lediglich die Kinderheime
sind geblieben . Sogar in M o s ka u weüdcn rund
20 Prozent aller Lehranstalten geschlossen werden ;
der Eiat des Unterrichts - und ErziehnngswesenS
sind gedrosselt : Sowjetkultur ? !

ES ist jedem Einsichtigen klar , daß solche
Zertrümmerung wertvoller Kulturmittel fast
augenblicklich die Unkultur in fratrenheflester
Zierzerrung ihr Meduseilhaript aufreckt . Der
Schnaps führt neuerlich sein Regiment , trotz
aller Maßnahmen der Regierung . So meldet die
„ Prawda " am . 10 . Mai 1921 in einem Telegramm
aus Krasnoiarsk : „ Im Gouvernement Ie -
nissci hat die Herstellung von Semagon (selbslge -
brannte « ! Kornschnapso ) um sich gegriffen . Die
Polizei hat lausende Samegonapparatc bcschlag -
nahmt . " 1 . 800 . 000 Pnd Brot sind i in
LausedeS Jahres für Samogon v e r -
braucht worden ! Unter dem Zaren versoff
oas Gouvernement rund sieben Millionen Wodka
Ö' c heuev hergestellte Menge Samogon ist mehr
als sechs Millionen Rubel .

oi°r M r a 1 s ch it y seine Ausführungen
mit Belegen , die nicht al >zulc »giicii sind . Wenn
die begeisterten Kommunisten - bei uns immer
wieder betonen , das Bildungsniveau des russischen
Urbclters habe tieft in den letzten ^<lhren be -
deutend gehoben , so gilt dies nur sehr bedingt .

gleichen Maße ist die Bauernschaft in zari -
stcscher Unkultur stecken geblieben , und die Bauern¬
schaft macht 85 Prozent der Gesamtbevölkerung
a » S. Lenin hat bekanntlich den Ausspruch ge -
tan : „ Wir haben uns im Tempo der Welt¬
revolution geirrt . " Die gegenwärtigen Machthaber
in Rußland aber sind jedesfalls in einem ganz
andern Irrtum befangen , in einem Irrtum ,
welcher dem Weltproletariate verhängnisvoll wer -
den muß . Sinowjcw und sein Kreis , Kreibich ,
Neurath und wie sie hier heißen wollen , scheinen
zu glauben , daß eine Armee , wenn auch ein ?
rote Armee , daß Polizei und Tschcka das Pro -
letariat zum Siege sichren könnten , daß mit Ge -
Walt allein der Herrschaft deS Kapitals ei » Ende
bereitet tverden könne . Stärkung des Klaffende -
Wußtseins . Steigerung des SolidaritäisgefühlS zu
höchster Qpferbereitschaft sind vorzügliche Milte !
im Klassenkampfe . Und der Schule kommt im Be -
freinngskampfe des Proletariats eine hohe Be -
deutnng zu , eine Bedeutung , die die klassenbewußte
Arbeiterschaft immer mehr und mehr erkennt .

KM M WM » .
Anton Bruder .

( Zum hundertsten Geburtstage de » Tondichters am

4. September 1024) .

Einer der ganz Gewaliigen im großen Reiche der

Tonlunst ist Anton Bruckner . Gcuxiltig nicht nur

hinsichtlich seiner schöpferischen Tätigkeit im allgc -

meinen , die fast nnsschlietzlich der großen Kunstform
gewidmet war , sonder » gewaltig auch in der besonde¬

ren Art seine » londi ' chterijchcn Schassen », da » Werke

von ungewöhnlichen Dimensionen l ) eroorbrachtc . Ist

doch die rein zeitlich außergewöhnliche Ausdehnung
der Bnickncrschcn Symphonien auch heute »och der

Hauptgrund , daß sie so selten aufgeführt weiden . Die

titanenhafte schöpferischen Art Bruckner » bildet

übrigen ? einen merkwürdigen Gegensatz zu seinen per ,

sönlichcn Lebensverhältnissen , die in der Enge der

Armut , im Kindlichen und Schlichten wurzeln . Druck -

ner ? Dater war Lehrer in A n » f e l d e n be! Linz,
wo unser Meister am 4. September 1824 da » Licht
der Welt erblickte , und starb mit Hinterlassung zahl -

reicher Kinder frühzeitig , so daß Bruckner schon als

zwölfjährgcs Kind sein Brot als Sängcrlnabe im

Stifte zu St , Florian verdienen mußte . Der Kampf

um das liebe tägliche Brot führte ihn dem väter¬

lichen Bcnife zu ; 18- 11 scheu wir ihn bereit » als

Schnlgchilfen für ein monatliche Gehalt von ganze »
drei Gulden in Windhag an der Maitfch tätig . Schon

hier beginnt des Meister ? mnstkalisches Martyrium ,

d- r sich bei den , schmalen Gehakt dazu bequemen

mußte , den Bauer » zum Tanze aufzuspielen , wollt - er

ein paar Kreuzer nebenbei verdienen . St . Florian
ist seine nächste Lebenssiation , wo er neben der Lehr -
lätigkeit auch als Organist zu wirken Gelegen -
heit hat und sich in der Knust des Orgel -
spielrs außerordentlich vervollkommnet , so Heß er
schon km Jahre 1851! nach glänzendem Pro bespiele
als Donwrganist nach Linz berufen wird . Hier end -
lich erfüllt sist Bruckner » musikalische ? Gc schick. Der

Bischof Dr . Rudigier wird sein eifrigster künstlerischer
Förderer und ebnet ihm die Wege zu weiterem tiiust -
lcrischcn Aufstiege . Mit ungeheuerem Fleiß und
Eifer ergibt sich Bruckner in Linz dein Musikstudium ,
läßt sich füiss Jahre vcn dem berühmten Wiener Kon -

trapunktikcr Sechler nnterwrisen und legt In geradezu
aufsehenerregender Meise vor der Wiener Gesellschaft
der Milsiksrcunde die sogenannte strenge Mnsikvn ' i -

snng ab , bei der sia > der damalige Wiener Kapell -
meister Herbeck äußerte : „ Er hätte uns prüken sollen ,
nicht wir ihn . " Das Verdienst , Bnckner der weit -

üchen Musik zugeführt zu habe : : , gebührt einem

wenig bekannten Kapellmeister . Kitzler mit Namen ,
der ihn vor allem mit der Tonkunst Wagners vcr -
traut mochte und ihn auch i » der Orchestcrknnde
unterwies . Für de » Symphoniker Bruckner ist diese
Künstlerbokanntichaft von entscheidendem Einfluß ge.
wescn , denn er umr e?, d- r die musikalischen Errun¬
genschaften Wagners als Erster in die geschlossene
Symphvnicform übernahm . 1868 wurde Bruckner

durch Verwendung de ? sricher genannte » Kapell -
Meisters Herbeck als Lehrer an das Wiener Musik -

konservaiorinm berufen ; nebskbei war er Organist in
der Hofmnstkkapelle und Musikdirektor an d . ini -

vcrsiiät . Wien war des Meisters letzt « Lebenssiation ;
hier erwarb er die Ehrrndoktorwürde . schrieb die

Mehrzahl seiner Symphanien und erhielt schließlich
eine Ehrenwvhming im kaiserlichen Lnstscblaffe Bei .

veüere , wo er , mitten in der Arbeit am Schlußsätze
seiner nennte » Symphonie , am 11. Oktober 18 !>ll
den Geist aufoab . linier der Orgel von St . Florian
bei Linz , wo Bruckner als Sängerknnd e » od Ornanist
Kindbett und Inoend verbrachte , ruhen dem eigenen
Vermächtnisse nach die Gebeine diese » großen deut -
tchen Tondichters .

Bruckner « tonklinstlerisches Schassen war , wie
bereits ernmhnt . fast ausschließlich ans die groß - »
miistkalischen Knnftsarmen gerichtet . Sein tondichte ,
rilches Lebenswerk ist st , de » aewaltioeo neun Snm -
vhonien nirderoelegt . deren letzte unvollendet blieb ,
als deren Schlntzsatz der Meist - - aber sesssst noch sei »

? e denm " bestimmte . Di - belannteste und n! «ll «! ch»
auch einganolichste ,inier ihnen ist hte „ nter der D-
- eichming . romantisch «" aebrnnchlich ? vierte Svm -
vhonie . Bruckners sämtliche Snmvbonlen gehören

der geschlossenen und nrogrammlosen Svmvhonle -
isri » o » Hinsichtlich ihrer außerordentlich ^ ,eist
rlch ?» Ansdebmma . aewossiaen thematischen Kon -
- evtion und Musikstilist ! kchen Nicht » » « bilde » sie da »
M- ttelosieb der svmvbonKchen Gelcküchte , - die von
«"eest ' oneo in Gustav Mobler führ » Bio bedeutend ,
sten Merke Bruckner » nck,e » de, , Snmvbonie ' i sind :
Vier große Messen , die sich aber meist eher für den

4. Sepittnber 1024 .

Konzertsaal als fiir den praktischen Gebrauch eigne »,
ein Requiem und ein wundervolles Strvichquintett .
Nebstdem schrieb Bruckner eine größer « Zahl kleinerer

kirchlicher Werke , mehrere Männcrchöre imd einige
unbedeutendere Orchestersrücke .

Ein würdiges literarisches Denkmal Anton ' Bnick .

ncrs , das zu seinem hundertsten Geburtstage be -

sonders empfohlen werden kann , befindet sich in der

von Adolf Spermium bei I . Engekhorns Racissolger in

Stiiiigart herausgegebenen Sammlung „mustlalischer

Volksbücher " , das der deutsche Musikgelehrte Karl

Gmmsky in ebenso warmherzigen wie mustkwiffen .

sthcftlich gründlicher Weis ? niedergelegt hat .

Edwin Janet ^ fchtzeck .

Wi- iereröfftuing der Sptelzett im Reue « Drxt - .

sch - n Theater . Rech stecken dem Publikum und den

Sängerinnen und Sängern unseres Opern - cid Ope »

rettencnseinble » die Sommerferien in den Gliedern .

Den weder der bisherige Theaterbesuch „ och die liiufi
lerlsche Art des bisher Gebotenen bedeuten ein ? «

vcrlieißnngsvollen ? lnfang . Nachdem der erste Spiel »

tag selbstoerständlicherwesse der Operette eingeräumt
worden war , beschert « un » der zweite Pures n is

schon in der vergangenen Saison zu Tode gespielte
japanische Oper „ Bntterfly " . Den amerikani -

schon Marineoffizier Linkerton sang der an Stelle

Eiscnl >ergs neiiengagierto lyrisch - Tenor Herr Karl
R e n m a n n, eine jener zahlreichen neuen Kräfte , die
die Diri ' ksson ohne vorherige Anhörung der Kritik

und der Stimme de » Pnblikinns a,i » eigener Macht¬

vollkommenheit angestellt hat . Besser «» haben »vir

mit di - ssem Sänger kaum eingetauscht . Seine nicht

Übermäßig groß « Stimm « klingt nicht immer frei ,

bevorzugt in der Höhe forcierte Töne und ermüdet

infolgedessen rasch . Auch drr Darsteller Naumann .

wird noch manch : Unart abzulegen haben , ehe er in I
den Rahmen unseres Theater « paßt . Die Ehre des

Abend » reitet « Fron b e Garmos anogezeichnete
Leistung als Bntterfty . ek.

Der wiedererweckte Humperdiuck . Dem „ Prager
Mendblatt " ist es gelungen , den im Jahre 10S1 ver »

storbenen dentsciirn Tondichter Engelbert Humper -
dinck , den Schöpser de » beliebteste » deutschen Märchen .
Singspieles . Hänscl auch Gretel " , wieder zum Leben

zu erwecken und damit der deutsche » Mirsikwckt >,n - •

erwartete Freude und Ueberraschung zu bereiten - In
inein Sonderaufsatze der Dienstagnummer ( vom 2.

September ) dieses Blatte » läßt ein ungenannter Ver -
fasser dem Meister seineu 70. Geburtstag feiern und

schildert mit verblüffender Sicherheit die BemiiHnn -
gen deutschrr und fremder Konservatorien und Musik .

Verleger , den Tonkünstler « us der Anriickgc . zogenheit
seines Landsitzes zu neuer Tätigkeit zu gewinne » .
Mevdntg » und leider gibt es ans der Zurückgezogen -
heit des gegenwärtigen Sandsitze « des Meisters kein
Zurück mehr .

Theaterspielplan . H e u i c abends im Neuen
Theater die Operette „ M ä d i " mit Else Lord - Meiß .
»er a. G. : in der Kleinen Bühne daS Kohcbne - Lnst -
spiel „ Die deutschen K l e i n st ä d t c r " mit
Prpi Kramer Glöckner .

ZereiASMchriMeK .
Tonristenbere ! » . . Rotnrsreunde " .

Prag . Sonntag , 7. September 102l :
Wanderung von Zbraslav am Iin -
kcn Ufer der Moldan bis zur Trno -
waner Brücke und zurück am rechten

7 ® / User nach Zbraslav . Zusammen »
fünft 8. 45, Abfahrt 7 Uhr mit dem Dampfer vom
Palackykai . Fahrtspesrn zirka 8 L. : Führung : Lc -
derer . 2882

» » » » « « » » » » » « » » « » « » « » « « « « « « « » « « o »
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Plschkonserven
werden wegen ihrer vorzllglichen Güle
und ihrem feinen Gesdimacke überall

bevorzugt .
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Verlangen Sie daher nur
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